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186. Jahrgang,

England, Rußland und Afghaniſtan.
Mit großer Genugthuung hat die geſammte ziviliſtrte Welt die

Erklärung des jungen Herrſchers in Rußland aufgenommen, daß er
ſtets die friedliebenden Traditionen ſeines verblichenen Vaters auf

recht erhalten werde. Man hat keinerlei Veranlaſſung, an der
Aufrichtigkeit dieſer Erklärung zu zweifeln, und die militäriſchen
Maßnahmen, welche dieſſeits wie jenſeits der ruſſiſchen Grenze vor
genommen werden, brauchen unſeres Erachtens nicht wie dies
unlängſt die „Frankfurter Zeitung“ that, als eine Bedrohung des
Friedens aufgefaßt zu werden. Der verſtorbene Czar wußte ſo gut
wie Fürſt Bismarck, daß das politiſche Schwergewicht nur auf
Truppenmacht baſirt und insbeſondere fiel dem Ruſſenreich dieſe
Bedeutung dann in erhöhtem Maße zu, als die Truppenaufſtellung
nahe der Weſtgrenze erfolgte.

Trotz dieſer friedlichen Verſicherungen und Ueberzeugungen bleibt
es bemerkenswerth, daß die Nachrichten aus Afghaniſtan ſtets mit
einer nervöſen Unruhe von der politiſchen und kommerziellen Welt
aufgenommen werden. Erſt geſtern noch konnte man ſich überzeugen,
daß die Reutermeldung über Plänkeleien zwiſchen den Waziriſtämmen

und den indiſchen Truppen, an der Grenze zwiſchen Afghaniſtan und
den Pendſchah, recht verſtimmend wirkte. Dieſe nervöſe Spannung
iſt darauf zurückzuführen, daß Afghaniſtan gegenwärtig das einzige
Gebiet bildet, welches Rußland von dem großbritanniſchen Indien
trennt, ebenſo wie Korea den Pufferſtaat zwiſchen England und
Rußland bildet.

Jm Norden Mittelaſiens hatte Rußland durch Ausdehnung
ſeines Machtbereichs über Buchara, Saraf, Samarkand, Ferghana
und Khiva ſich ſchon Anfang der ſiebziger Jahre Afghaniſtan
ſo ſehr genähert, daß es bald darauf das Gebiet von Merv und
Mitte der achtziger Jahre die erſten eigentlichen Gebietstheile in
Afgbaniſtan ſelbſt an ſich bringen konnte. Jener hier wie überall
befolgten Politik getreu ſuchte Rußland vor allen Dingen die innern
Feinde, die umſtürzleriſch geſinnten Völkerſtämme zu unterſtützen,
während der Bau eines großartig angelegten ſtrategiſchen und kommerziell

gleich bedeutſamen Eiſenbahnnetzes nebenher ging. Die von
1881—1882 fertiggeſtellte transkaſpiſche Bahn ſichert Rußland eine
vorzügliche ſtrategiſche Operationsbaſis und da gleichzeitig durch das

Vorſchieben ſtarker Militärkolonnen weitere „friedliche“ Pionierarbeit
geleiſtet wird, ſo dürfte Rußland in abſehbarer Zeit den Kamm des
HindukuſchGebirges und damit den unmittelbaren Zutritt in das
Jndusthal erreicht haben ein Ziel, dem das Czarenreich ſeit Jahr
zehnten beharrlich zuſtrebt.

Der Emir von Afghaniſtan, deſſen Krankheit in Europa mit
ängſtlicher Aufmerkſamkeit verfolgt wird, ſah die von Rußland ihm
drohende Gefahr natürlich ein und ſchloß ſich naturgemäß enger an
England an. Als ſeiner Zeit unter dem Miniſterpräſidium Glad-
ſtones die öffentliche Meinung in England eine energiſche Macht-
entfaltung an der ruſſiſch- afghaniſchen Grenze verlangte, da ſchloß
England ein förmliches Bündniß mit dem Emir, laut welchem dieſer
ſich verpflichtete, eine ſtarke bewaffnete Macht aufzuſtellen und ins
beſondere die Hauptſtadt Herat mit einer großen Garniſon zu be
legen. Dafür erhielt der Emir Waffen, Kanonen, Munition und
eine Geldentſchädigung für die Beſoldung der Mannſchaften zu
geſichert. Jnzwiſchen war jedoch das Pamirgebiet mehr und
mehr in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt, und es war
klar, daß, ſeitdem über das „Dach der Welt“ leichtere Zugangsſtraßen
nach Afghaniſtan führten, Herat als Vertheidigungspunkt des Puffer

ſtaates nicht mehr in Betracht kommen konnte. Deshalb wurde
Gilgit im Punathal zu einem Waffenplatz umgewandelt, die
umliegenden Thalfürſten wurden von den Engländern mit ebenſoviel
Energie wie Umſicht zur Botmäßigkeit gezwungen und dem diplo
matiſchen Geſchick des Sir Mortimer Durand iſt es vor etwa
Jahresfriſt gelungen, mit dem Emir einen Vertrag abzuſchließen,
deſſen Inhalt erſt ſeit jüngſter Zeit bekannt geworden iſt. Demnüch

hat England die Herſtellung einer anerkannten Grenze zwiſchen Ruß-
land und Afghaniſtan und die Oberhoheit über Tſchitral und die
benachbarten Bergvölker zwiſchen dem Kunarfluſſe und dem
Jndus erreicht. Die Engländer vermögen ſich dort feſtzuſetzen, Truppen
dorthin zu dirigiren, ohne ſich mit dem Emir zu überwerfen, dem ſie
jetzt ein auf 21/, Millionen Mark erhöhtes Jahresgehalt zahlen.
Dadurch iſt auch den Ruſſen die Aufwiegelung der indiſchen Be
völkerung im Fall eines Krieges bedeutend erſchwert. Da auch die
großen Gebiete von Waſiriſtan, Siwiſtan und Kurun an England
abgetreten ſind, ſo iſt dieſen das Vordringen auf Kabul und Kan-
dahar leicht ermöglicht und es dürfte nicht mehr lange Zeit ver
gehen, daß dieſe Städte an das indiſche Schienennetz angeſchloſſen
ſind. Da auch Belutſchiſtan ſchon ſeit 1887 ſich ganz unter engliſcher
Herrſchaft befindet, ſo iſt in der That Afghaniſtan der einzige Puffer
ſtaat zwiſchen den beiden um den Orient ringenden Mächten und
hier wird dermaleinſt der Rieſenkampf um den Beſitz von Indien
ausgefochten werden müſſen.

Daß dieſer Kampf früher oder ſpäter einmal eintreten wird, darüber
ſind ſich Alle einig. Wie die Beherrſchung des Mittelmeeres und
des Suezkanals auf der einen Seite, ſo iſt Indien auf der
andern Seite das letzte Ziel ruſſiſchen Strebens und in dieſem Streben
kann kein ruſſiſcher Herrſcher nachlaſſen, will er ſich nicht der ſlaviſchen
Sympathien berauben. Dieſes gewaltige Ringen, welches mit allen
Mitteln der Diplomatie, des Geldes und der Technik, nur noch nicht
mit Hülfe von Armeen geführt wird, muß nothwendiger Weiſe ein
mal zu einer Kataſtrophe führen, und dieſe Kataſtrophe bedroht den
Weltfrieden unaufhörlich; darum werden auch die Nach-
richten aus dem weltfernen Afganiſtan mit ſolcher Span-
nung verfolgt, denn der Tod des Emirs oder innere
politiſche Wirren daſelbſt können eine Umwälzung der Verhältniſſe
und damit raſch eine kriegeriſche Komplikation herbeiführen, um ſo
mehr, da Rußland die Prätendenten für den Thron von Herat
offenkundig begünſtigt. Eine beſondere Rolle ſpielen dabei wie ge
ſagt die Eiſenbahnbauten und wie ſich England in der die Hudſon
Bai Länder durchſchneidenden Pacificbahn einen neuen Weg nach ſeinen

aſiatiſchen Ländern geſichert hat, falls einmal ſeine Machtvollkommen
heit im Mittelmeer und am Suezkanal zu Nichte werden ſollte, ſo
hat Rußland durch den Bau der transſibiriſchen Eiſenbahn und die
Anlage des Hafens von Wladiwoſtock ſeine Vorpoſten bis an die
Thore Jndiens vorgeſchoben und dem erwähnten Ueberlandweg Eng
lands im Stillen Ozean eine Poſition von unglaublicher Wichtigkeit
entgegengeſtellt.

Die Entwicklung des oſtafiatiſchen Krieges, die ſich immer mehr zu

einer Niederlage des England befreundeten Chinas zuſpitzt England
hat ja auch die erſte chineſiſche Kriegsanleihe übernommen macht
die Situation begreiflicher Weiſe noch kritiſcher. Denn mit China
lebt Rußland in fortwährender Fehde und es wäre möglich, daß das
Czarenreich die gegenwärtige Schwäche Chinas benutzen könnte, die
in den fünfziger Jahren begonnenen Gebietsabtrennungen am Amur
und in der Mandſchurei fortzuſetzen. Es wird viel davon abhängen,
welche Maßnahmen der junge Czar in der aſiatiſchen Politik für gut

befinden wird dem hiſtoriſchen Gegenſatz zwiſchen England und

Frankreich gegenüber will die friedliche Verſicherung in
einem Regierungsmanifeſt nur ſoviel bedeuten, daß für den Augen
blick eine kriegeriſche Komplikation nicht zu be
fürchten iſt.

Dentſches Reich.
Prinz Heinrich wird Freitag als Vertreter des

Kaiſers nach Petersburg reiſen. Der Großherzog von
Heſſen reiſt am Sonnabend ab. Der Beiſetzungstag iſt noch
unbeſtimmt.

Als r des demnächſt aus demAmte ſcheidenden Juſtizminiſters Dr. v. Schelling werden
außer dem Oberreichsanwalt v. Teſſendorf und dem Reichs
bankpräſidenten Dr. Koch noch der Präſident des Kammerge-
richts Drenkmann, der Oberlandesgerichtspräſident in Kaſſel
r ſowie der Oberlandesgerichtsrath Werner in Naumburg
ernannt.

h wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet, daßauch Staatsminiſter von Boetticher ſeinen Abſchied nehmen
werde. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts, das ſchon mehrfach
auftauchte, liege bisher nicht vor. Heute Vormittag wurde
Miniſter v. Boetticher noch vom Reichskanzer Fürſten Hohenlohe
empfangen.

Jn der „Freiſ. Ztg.“ die den Kampf gegen die feſte
Ordnung der Reichsfinanzen zu ihrer beſonderen Aufgabe
macht, wird die Forderung ausgeſprochen, die Einnahme aus
den Zöllen und Verbrauchsſteuern in den nächſten Reichs
Haushaltsetat in Höhe der Jſteinnahmen aus denſelben für
den Zeitraum vom 1. Qkt. 1893 bis Ende Sept. 1894 einzu
Wan und daran die Behauptung geknüpft, daß alsdann dieſe
Einnahme auf 647 Millionen oder um 31 Millionen Mark

höher zu beziffern ſei, als dies angeblich in dem Etatsentwurf
geſchehen iſt. ha bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“:

Die erwähnte Art der Bemeſſung der Einnahmen aus Zöllen
und Verbrauchsſteuern unterliegt den erheblichſten Bedenken. Ge
rade das Jahr vom 1. Oktober bis Ende September erſcheint als
eine beſonders unſichere Grundlage für die Veranſchlagung jener
Einnahmen für das nächſte Etatsjahr, weil es ſich in der Haupt
ſache mit dem Erntejahr, der Brenn und der Zuckerkampagne deckt,
deren Ausfall ſämmtlich bei der Bedeutung der Getreidezölle, der
Branntwein- und Zuckerſteuer für die Reichsfinanzen von ent
ſcheidendem Einfluß auf die Ergebniſſe der Zölle und Verbrauchs
ſteuern iſt, aber nicht den mindeſten Schluß auf den Stand des
nächſten und nächſtnächſten Jahres geſtattet, welche beide zur Hälfte
in das kommende Etatsjahr fallen.

Aber auch die thatſächlichen Angaben es berechtigten
weifeln. Denn bei jener Berechnung von 6472 Millionen
ark iſt davon daß die Zölle und Verbrauchs

ſern im Jahre 1893/94 626 Millionen betragen hatten, mit
n, wenn die Jſteinnahme des erſten Halbjahres 1894/95 diedes gleichen Zeitraums des Vorjahres um 21 Millionen

überſtieg, die ſteinnahme für 1. Oktober 1893 bis
30. September 1894 ſich auf 626 21 647Millionen Mark beläuft. Allein die Zahl von 626
Millionen Mark ſcheint auf einem Jrrthum zu beruhen. Wenigſtens
weiſt die amtliche Bekanntmachung (Seite 100 des Centralblattes
des Reichs) für den Zeitraum vom 1. April 1893 bis 31. März
1894 eine Jſteinnahme von rund 605 und nicht von 626 Mill.

ark auf. Erwägt man, daß der Unterſchied zwiſchen dieſen
Zahlen ſo ziemlich dem Mehrertrage der erſten Hälfte 1894/95

leichkommt, ſo liegt die Vermuthung nahe, wie der Jrrthum entand. Das iſt aber ziemlich unerheblich. Von Bedeutung iſt, daß

jene Berechnung des Jſtergebniſſes für den 1. Oktober 1893 bis
1894 und demnach auch die Differenz deſſelben und des angeblichen
Etatsanſatzes für 1895/96 um volle 21 Millionen Mark zu hoch
beziffert iſt. Die aus dieſer Höhe der Jſteinnahme und aus dieſe

Tſchaikowski.
6. November 1893.)

Von Victor von Andrejanoff (Riga).
[Nachdruck verboten.

Die ruſſiſche Muſik iſt noch ſehr jung ich meine natürlich die
Kunſtmuſtk ſeit Glinka zählt man erſt die zweite Komponiſten
Generation. Und wie die mächtige Geſtalt Glinkas ſeine wenigen
Zeitgenoſſen, die zugleich ſeine Schüler waren, noch heute weit über
ragt, ſo wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Augen von Kindern
und Enkeln aus der Zahl aller zeitgenöſſiſchen ruſſiſchen Muſiker das
ſchöne und poetiſche Künſtlerbild Tſchaikowskis hervorragen. Wie
man Glinka den Stammhalter der ruſſiſchen Klaſſizität nennen kann,ſo darf Tſchaikowski für den Begründer der ruſſiſchen Romantik in

der Muſik gelten.
Tſchaikowski wurde am 25. April 1840 auf der Wotkinſchen

Fabrik im Gouvernement Wiatka geboren. Sein Vater war Be
irksinſpektor und als ſolcher durchaus nicht geneigt, ſeinen Sohn
ünſtler werden zu laſſen. Zum häuslichen Unterricht gehörte auch

das Klavierſpiel, aber nur ſo nebenbei. Mit neun Jahren mußte er
die Rechtsſchule beziehen. Zum Glück für Tſchaikowski wurde in
dieſer Schule, die unter dem Protektorate des Prinzen von Olden-
burg, eines leidenſchaftlichen Muſikfreundes, ſtand, dem Unterrichte
in dieſer Kunſt ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt.

Im Jahre 1859 beendigte Tſchaikowski den Kurſus der Rechts
ſchule. Konſervatorien gab es damals noch nicht, auch keine muſi
kaliſchen Geſellſchaften, die alle muſikaliſchen Kräfte um ſich ver
ſammeln nur ein kleiner Kreis junger Muſiker, nationaler Autodidakten,
die ſich mit dem ruſſiſchen Volksliede beſchäftigten und deren Mittel
punkt Balakirew war, exiſtirte irgend eine künſtleriſche Bildung
aber konnte Tſchaikowski darin nicht gewinnen. So blieb ihm zu
nächſt nichts weiter übrig, als, dem Wunſche ſeiner Eltern
olgend, eine Beamtenſtellung im Juſtizminiſterium anzunehmen.
m Jahre 1862 aber eröffnete Anton Rubinſtein in Petersburg-
urg ein Konſervatorium: ſofort verließ Tſchaikowski den

Dienſt und trat in die neue Anſtalt ein. Während der nächſten
Jahre mußte er viel Schweres erdulden: den Bruch mit den Eltern,
alle Bitterniſſe des ums Daſein und die Qualen des Zweiels,
die nach einer ſolchen Veränderung der Lebensart und des Lebens-
de unausbleiblich zu ſein pflegen. Aber die Liebe zur Kunſt ließ

alle dieſe Wirren ſiegreich überwinden.

Im Dezember 1865 beendete er den Kurſus im S
Konſervatorium im nächſtfolgenden Jahre eröffnete Nikolai Rubin
ſtein ein ſolches in Moskau und berief ihn als Profeſſor dorthin
perſönliche Freundſchaft verband die beiden Künſtler während vieler
Jahre aufs Engſte.

Nicht r danach, im Jahre 1869, erſchien ſeine ſymphoniſche
Dichtung für Orcheſter „Romeo und Julia“, die den Grund zu dem
europäiſchen Rufe des Komponiſten legte. Jm Jahre 1870 wurden
die erſten Nomanzen griet n ein Jahr darauf das erſte Streich-

(D-dur). 873 ſchuf Tſchaikowski die ſymphoniſche
ichtung „Der Sturm“, nach dem gleichnamigen Luſtſpiele

Shakeſpeares, im Jahre 1875 die beſte aller ruſſiſchen Symphonien,
die dritte in D-dur, und im Jahre 1876 die beſte ſeiner ſymphoniſchenDichtungen „Francesca von Rimini“, nach Dante. 1878 folgte die

Oper „Eugen Onegin“, 1882 das Trio für Klavier, Violine und
Cello, dem Gedächtniß eines Künſtlers (Nikolai Rubinſtein)
geweiht, 1883 endlich die Oper „Mazeppa“, die dritte Seite“ uſw.Während der letzten Jahre iebte Tſchaikowsti faſt beſtändig auf
ſeinem weltentlegenen Landſitze unweit von Moskau, in einem alten
Herrenhauſe, wo er ſich gleich einer Nachtigall in der tiefſten Wild
niß eines verwahrloſten Parkes verbarg.

Tſchaikowski war als Menſch eine durch und durch eit har-
moniſche Natur; er ſtrebte in Allem nach möglichſter Feinh und
Schönheit. Sein Heim in den verſchiedenen ſtillen Landhäuſern, die
er der Reihe nach bewohnte, war nicht luxuriös, aber durchaus kom-
fortabel eingerichtet; peinliche Ordnung und Sauberkeit, im Allge-
meinen keine national-ruſſiſchen Eigenſchaften herrſchten darin.
Seine äußeren Formen waren die eines vollendeten
Weltmannes ohne ins Dandyhafte zu verfallen. Stets in
liebenswürdiger, milder und heiterer Stimmung, zog er jeden, der
ihm nahe trat, unwiderſtehlich an. Man hat viel von ſeiner Gut
müthigkeit geredet; das iſt aber wohl nicht die richtige Bezeichnung.
Tſchaikowski war gütig und hilfreich, ſo oft es nur irgend in ſeinen
Kräften ſtand, aber nicht bis ins Extreme, nicht bis zur Unvernunft.
Dieſe Güte entſprang ebenfalls nur ſeinem innerſten Bedürfniß nach
Verfeinerung und rn des Lebens, alſo auch der eigenen
Natur. Der Romantiker, der die Effekte der Diſſonanz trefflich zu
würdigen und auszubeuten verſtand, deſſen ſehnſüchtig-ſchmerzliche
Weiſen von einem Streben nach unerreichbaren Zielen zu reden
ſcheinen, beſaß im Leben einen überaus klaren und ſcharfen Verſtand,
der ſich nur ungern in abstractis bewegte und ſtets auf dem Boden
der Wirklichkeit fußte, der Alles, was er ſah, hörte, las, überraſchend

ſchnell auffaßte und die verwickeltſten Fragen rein praktiſcher Natur
ſcheinbar ohne jede Schwierigkeit zu löſen verſtand. In dieſer wie

in mancher anderen Beziehung erſcheint uns Tſchaikowski als ein
wunderbares Räthſel, deſſen Lö ung noch in der Zukunft liegt.

In ſeinen Kompoſitionen iſt Tſchaikowski vorwiegend Melodiker.
Sagt man daher von ihm, wie es oft geſchieht, er ſei ein intereſſanter
Harmonifker und geiſtreicher Jnſtrumentator, ſo heißt das, obwohl es
vollkommen gerechtfertigt iſt, nur das Geringere über ihn ſagen. Vor
der Unmittelbarkeit und Jnnigkeit ſeiner Melodik verblaßt ſowohl
ſeine Harmonik als auch ſeine Jnſtrumentirung. Eine Gleichberech
tigung dieſer drei Elemente in der Muſik erkannte Tſchaikowski nicht
an er huldigte alſo nicht den zeitweiligen Strömungen innerhalb der
muſikaliſchen Aeſthetik, ſondern folgte allein dem Geſetze, das er ſich
aus der Natur ſeiner Kunſt ſelbſt herleitete.

Dieſer Auffaſſung vom Weſen der Muſik gemäß herrſcht in
Tſchaikowskis beſten Opern die Melodie über die Harmonie und die
menſchliche Stimme, das beſte aller Jnſtrumente, über das Orcheſter.
Es iſt jedoch einleuchtend, daß Tſchaikowski, indem er das Haupt-
eſetzt der Muſik anerkannte, ſich auch anderen äſthetiſchen
orderungen dieſer Kunſt unterwarf auf dieſe Weiſe hielt er ſich

ſtets an feſt beſtimmte, hiſtoriſch ausgearbeitete Formen. Jn ſeinen
Augen waren Form und JDdee durchaus keine Gegenſätze, vielmehr
ſagte er ſich ſtets, daß jede Idee in ſich ſelbſt auch ihre Form trüge.
Die natürliche Kraft ſeines Talentes ward von ſeinem Verſtande
von der unnachahmlichen Meiſterſchaft ſeiner Technik nicht unter
drückt, ſondern nur in das rechte Gleichgewicht gebracht.

Als Tondichter iſt Tſchaikowski Lyriker und Romantiker, das
lehrt uns ſchon ein flüchtiger Blick auf ſeine Kompoſitionen. Unter
ſeinen zehn Opern hat „Eugen Onegin“ mit Recht die größte Be
rühmtheit erlangt. Sie zeigt ein durchaus romantiſches der
Puſchkin'ſchen Dichtung angemeſſenes, zart elegiſches Kolorit. Weniger
in ſeinem Elemente iſt der Künſtler auf dem Gebiete der rein
dramatiſchen Oper zwar iſt ſeine Marie im „Mazeppa“, dieſes
„Täubchen in den Krallen eines alten Geiers“, was den tyyiſchen
muſikaliſchen Ausdruck anlangt, mit ſeiner Tatjana in „Onegin“
vergleichbar, Mazeppa aber, der hier muſikaliſch als zärtlicher Lieb
haber aufgefaßt iſt, iſt die urſprüngliche Puſchkin'ſche Geſtalt nicht
mehr.“) Für die dramatiſch muſikaliſche Kunſtform war Tſchaikoweki
zu ſubjektiv geartet und da er ſich nicht getraute, das Weſen Ma-

Der Oper „Mazeppa“ liegt Puſchkins Dichtung „Poltawa“
zu Grunde.
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e gezogenen Schlußfolgerungen fallen demnach in ſich zu
ammen.

Eine Umgeſtaltung des offiziöſen Preßweſens
liegt, wie ein Berichterſtatter wiſſen will, in der Abſicht des
neuen Reichskanzlers. Die Umgeſtaltung iſt jedenfalls ein un
abweisbares Bedürfniß. So wie bisher kann es unmöglich
weiter ger wenn die Regierung ſich nicht ſelbſt bloßſtellen
und ſich dur e Journaliſten nicht ſelbſt Schwierigkeiten
ſchaffen will. Graf Caprivi verlor bekanntlich den maßgebenden
Einfluß im Preußiſchen Miniſterium; es machte ſich mehr und
mehr ein Dualismus in der Regierung geltend, der in der
offiziöſen Preſſe immer ſkandalöſer ans Licht trat. Jn der
letzten Zeit der Capriviſchen Kanzlerſchaft plten wir „Caprivi-

Offiziöſe“, „Miquel-Offiziöſe“, „Eulenburg-
Offiziöſe“ und noch einige andere, von denen man nicht
recht wußte, von wem ſie reſſortirten, die aber zu der all
gemeinen Verwirrung der Lage redlich beitrugen. So mußten
wir es erleben, daß die einen z ſchäfere Maßregeln gegen
den Umſturz, die andern für mildere oder gar keine eintraten.
Am zahmſten, aber auch am ſchlechteſten disziplinirt und nie
meint die „Köln. Volksztg.“, waren wohl die CapriviOffiziöſen,
die dem Reichskanzler wahren Verdruß bereitet haben dürften.
Genug, die offiziöſe Preſſe war vollſtändig ausgeartet und diente
dazu, Streit und Kampf unter den Miniſtern zu ſchüren
und zu führen. Nachdem nunmehr das ReichskanzlerAmt
wieder mit der Miniſter Präſidentſchaft vereinigt iſt, muß das

von ſelbſt etwas beſſer werden, da etwas mehr Einheitlichkeit
n die Regierung kommt. Wenn es aber fernerhin jedem Mi-

niſter geſtattet iſt, ſich ſeinen Leibofficioſus zu halten, ſo wird
das Aergerniß wohl bald wieder losbrechen. Es werden fortan
ſo große und ſchwierige g die Regierung zu beſchäftigen
haben, daß Meinungsverſchiedenheiten unvermeidlich ſind. Wennes nun jedem Minſer heſtattet wird, ſeine Anſicht durch ſeinen

Officioſus gegen ſeine Collegen vertreten zu laſſeu, ſo werden
wir bald wieder den ſchönſten Zank haben. Es braucht ja
keinem Miniſter verwehrt zu werden, einen Journaliſten zu
halten, dur den er Fragen ſeines Reſſorts in der Preſſe er
örtern, ſeine Anſichten vertreten und ſein Verhalten vertheidigenläßt. Das ſollte aber immer nur ſo weit geſ a als es ſch

um Dinge handelt, in denen die Regierung einig iſt. Unſtatt
haft ſollte es ſein, daß ein Miniſter die Preſſe be-
nutzt, um gegen ſeine Collegen für ſeine Anſicht Stimmung
zu machen. Das Verſteckenſpielen in allen möglichen
Blättern hält doch nicht lange vor. Ueberdies hat es den Nach
theil, daß der Regierung allerlei aufs Conto geſetzt wird, woran
ſie ganz unſchuldig iſt. So entſteht nur e ion, aus der
die Regierungsmeinung gar nicht mehr zu erkennen iſt. Es
muß ihr aber doch gerade daran liegen, gewiſſe h ten und
Gründe als die ihrigen erkennbar zu machen. Schließlich be
tände noch ein beſonders dringender Wunſch gegenüber denffiziöſen: man laſſe ſie doch Deutſch reiben!

Sie befleißigen ſich faſt ausnahmslos einer gewundenen, ver
alle nahellegenden und natürlichen Worte und

Lendungen vermeidenden, mit Satz-Ungeheuern ausſtaffirten
Redeweiſe, daß der Sinn meiſt nur mit großer Anſtrengung zu
erkennen oder vielmehr z vermuthen iſt. Jm Allgemeinen
liegt auf offiziöſen Artikeln etwas Dämmeriges, Nebelhaftes,
wobei man nicht klar ſehen kann, was gemeint iſt. Eine all-
gemeine menſchliche Sprache würde den offiziöſen Artikeln die
Wirkung gewiß nicht beeinträchtigen. Wenn man alſo das
offiziöſe Preßweſen reformiren will, ſo möge man auch dieſen
Punkt nicht unbeachtet laſſen.

Mit Bezug auf das durch die ene Verbot
der Einführung amerikaniſchen Viehes hat der Vorſtand
des Bundes der Landwirthe eine Eingabe an den Reichs
kanzler re in der gebeten wird, neben den umfaſſendſten Vor
ſichtsmaßregeln an der infizirten Stelle bekanntlich Hamburg) ſelbſt
das inzwiſchen erlaſſene Einfuhrverdot von lebendem Vieh aus Nord
Amerika auf die ſeit dem 28. Oktober ſchwimmenden Sendungen in
der Weiſe ausdehnen zu wollen, daß die betreffenden Schiffe in
keinem deutſchen Hafen landen dürfen und außerdem gehalten werden,
nach Löſchung ihrer Viehladungen in einem ausländiſchen nord-
amerikaniſchen Hafen ſich einer gründlichen Quarantäne zu unter
W Aus Hamburg wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben, daß das

zerbot in den letzten Tagen zu ſehr lebhaften Beſprechungen
dem Staatsſekretär von Marſchall und den
Botſchafter Runyon geführt habe.

8 r in ſüddeuntſchen Centrumsblättern.
Nicht allein du „Vaterland“, das bei uns mit Unrecht
meiſt humoriſtiſch genommen zu werden pflegt, treibt eine ge
waltige Preußenhetze, ſondern eine ganze Anzahl von kleinen
ſogenannten Volksblättern im Bayerlande, die ſich direkt zur
Centrumspartei rechnen, hetzen ebenfalls mit aller Macht gegen
die „preußiſche Spitze“ des Reichs, alſo gegen den Beſtand des
Reichs ſelbſt. Beiſpielsweiſe brachte ling das „Neumarker
Tageblatt, katholiſches Volksblatt der Oberpfalz“, die nach
ſtehende preußenfreſſeriſche Auslaſſung:

„Schon ſeit 1886 ſeligen Andenkens ſtinkt es von den

ereinigten Staaten

ewaltig herauf, daß außer ihrer Weisheit auch ſonſtreußend n Deutſchland mitzureden hat. Daß dieſe Jdee (des

ößler'ſchen Diktaturvorſchlags) auch in „einflußreichen“ wenn
nicht höheren Kreiſen ſchon lange Wurzeln gefaßt hat, läßt
ſogar das bekannte Tagebuch unſeres Fritz erkennen. Bayern
wäre halt gar ſo ein begehrenswerther Brocken, und um dieſes
leichter verſchlucken zu können, dazu ſoll die Diktatur die Handbieten. Aber noch nd wir ſo weit nicht, daß wir da mitthun
Im Gegentheil ſind wir beſchäftigt, unſeren Kindern ſchon recht
eindringlich zu ſagen Traue keinem Preußen; ſie
ind Bayerns Unglück! Und wir haben wahrlich alle
rſache, Preußen nur inſoweit zu trauen, als wir es ſehen. Unſer

unglücklicher m Ludwig könnte uns ſagen, warum er Preußen
ſo gehaßt hat. ir denken nur eines: „Er hatte ein „echtes“
bayeriſches Herz, und ein ſolches mag keinen Preußen
leiden.“ Wenn wir aufrichtig ſind und es offen ſagen
Ganz Bayern verflucht heute noch den Tag,
der uns in
von Preußen getrennt würden, deſto beſſer
wäre es für uns. Wir haben nichts bekommen als Noth,
Jammer und Elend durch dieſe PreußenHerrſchaft, und nicht

eher wird es beſſer, als bis dieſer Vormund von uns genommen
iſt, und Gott gebe, daß dem recht bald ſo werde!“

Es dürfte im Intereſſe der Centrumspartei liegen, gegen
ſolche unerhörte Preßleiſtungen offen zu proteſtiren. Auch die
bayeriſche obere Geiſtlichkeit wird nicht umhin können,

egen die wie es heißt aus Kaplanfedern ſtammende
reußenhetze einzuſchreiten.

Zeitungsſchau.
Bis zu welchem Grade unſachlicher, lediglich perſönlicher

Behandlung der wichtigſten politiſchen Fragen die frei
lin e und klerikale Preſſe in der jüngſten Zeit ge-
angt iſt, dafür iſt es bezeichnend, daß die „Freiſ. Ztg.“
ohne ein Wort des Vorbehalts oder Widerſpruchs folgende
Bemerkung der „Germania“ abdruckt:

Was in einer Strafgeſetznovelle eine Reichstagsmehrheit dem
Grafen Caprivi allenfalls bewilligt haben würde, dürfte ſeinem

nicht ſogleich als Morgengabe in den Schoß fallen.
Graf Caprivi hatte ein ſolches Maß von Vertrauen in weiten
Kreiſen ſich erworben, daß man unter ſeiner Amtsführung einen
Mißbrauch von Vollmachten für die Regierung bei Anwendung
von Geſetzen und Verwaltungsvorſchriften nicht befürchtete; ohne
ein gleiches Maß von Vertrauen kann aber keiner Regierung eine
diskretionäre Machtbefugniß eingeräumt werden, die einen Miß
brauch nicht ausfſchließt, am allerwenigſten in einer Zeit politiſcher
Ueberraſchungen, wo heute vielleicht Niemand ahnt, wer morgen
Reichskanzler und Miniſterpräſident ſein wird.
„Die „Nat.-Ztg.“ hält dieſen Ausbruch freiſinnig

klerikaler HeroenVerehrung der „Aufbewahrung“ für würdig
und bemerkt hierzu

„Wir ſehen von der Unklarheit der Begriffe ab, die ſich in
dieſem Durcheinanderwerfen von Strafgeſetzvorſchriften und
diskretionären Machtbefugniſſen der Regierung bekundet. Der
Gedanke, daß man nicht wiſſen könne, wer am nächſten Tage
Reichskanzler und Miniſterpräſident ſein könne und die Geſetze
daher nicht auf Perſonen zuſchneiden dürfe, hat den freiſinnigen
und klerikalen Preßpolitikern nach dem obigen Eingeſtändniß in
den letzten Wochen der Amtsführung des Grafen Caprivi ganz
fern gelegen Nachdem ſich gezeigt hat, wie nahe er ihnen hätte
liegen müſſen, iſt das Eingeſtändniß der eigenen Kurzſichtigkeit
von verblüffender Offenheit. Die Hauptſache aber iſt, daß der
Reichskanzler, wer er auch ſein mag, auf die Handhabung von
Strafgeſetzvorſchriften durch die Gerichte überhaupt ohne Einfluß
iſt, daß er ſogar auf das Verhalten der Polizei und der Staats
anwaltſchaft im nichtpreußiſchen Reichsgebiete immer und in
Preußen dann ohne Einfluß iſt, wenn er, wie Graf Caprivi, nicht
preußiſcher Miniſterpräſident iſt; ſelbſt als ſolcher kann er höchſtens
eine indirekte Einwirkung üben, falls er nämlich genügenden Ein
51 auf die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz beſitzt. Und da
oll es für die Beurtheilung einer zu erwartenden Strafgeſetznovelle

27 h machen, ob Graf Caprivi oder ein Anderer Reichs
anzler iſt!

Zum Regierungswechſel heißt es in einer halbamt-
lichen Korreſpondenz, die an die Provinzialblätter
verſandt wird, u. A.

„Die Trennung der beiden Aemter war ſchon einmal unterdem Fürſten Bismarck 1873 verſucht worden. Damals war der
Kriegsminiſter Graf Roon auf kurze Zeit Miniſterpräſident, bis der
Reichskanzler Fürſt Bismarck dieſen Poſten wieder übernahm. Bei
der Erneuerung deſſelben Verſuches im Frühjahr 1892 wurde gel-
tend gemacht, daß die Vereinigung der beiden Aemter an die Ar
beitskraft eines einzigen Mannes ganz außerordentliche Anforderun
en ſtelle, und daß es im Jntereſſe der Führung der Reichsge-
chäfte wünſchenswerth erſcheine, wenn der erſte Reichsbeamte nicht
durch rein preußiſche Angelegenheiten belaſtet werde. Der Erfolg
hing bei dem engen ſtaatsrechtlichen Verhältniß zwiſchen dem
Reiche und Preußen zunächſt von der Vorausſetzung ab, daß die
Träger der beiden getrennten Aemter durch dieſelben Grund
anſchauungen unter ſich verbunden waren. Aber auch dann
blieb es noch ſchwierig, auf die Dauer den die einheitliche Kraft
der kaiſerlichen und königlichen Politik lähmenden Schein einer

zu vermeiden, nnd in dem Maße, als in wichtigen
ragen ſachliche Mißhelligkeiten dazwiſchen traten, wurden

reußens Arme geführt hat. Und je eher wir

nothwendig die Vortheile der Aemterſcheidun
von den Nachtheilen überwogen. Unter dieſen Um
ſtänden welche den tieferen Grund der Kanzler- und Miniſter
kriſis enthalten, hat ſich Se. Maj. entſchloſſen die beiden Aemter
wieder in einer Hand zu vereinigen So bedauernswerth
daher auch der Abgang zweier ausgezeichneter Staatsmänner er
ſcheinen mag, ſo bleibt doch die Vereinigung der von ihnen be
kleideten höchſten Aemter im Reiche und in Preußen ein poli
tiſcher Gewinn, der die Durchführung einer zielbewußten
Politik weſentlich erleichtern wird.“

Ganz in demſelben Sinne r die Konſervativen im
Parlament und Preſſe wiederholt ſich geäußert.

Wir laufen Niemand nach. Nur e mmen kann
man der „Köln. d wenn ſie ſchreibt:

n p verſchiedene deutſche Blätter haben anläßlich des Thron-wechſels in Rußland über Alexander III. und Nicolaus II. ſo
ſervile Redens arten vorgebracht, daß wir uns hier und da
nach Serbien oder Montenegro r e Iſt das ange
borener Byzantinismus oder was ſonſt enn wir das mächtige
Deutſche Reich gegründet haben, um Rußlands Vaſallen zu ſein,
dann hätten wir beſſer den alten Deutſchen Bund beibehalten.
Der Bund war ſtark in der Defenfive; zu den Zeiten des Bundes
P ſich Unterwürfigkeit gegen Rußland höchſtens in gewiſſen

reiſen Preußens gezeigt.
Wir ſpotten über die Ruſſenbegeiſterung der Franzoſen; allein

den Franzoſen gegenüber benehmen die Ruſſen ſich wenigſtens als
Freunde und Bundesgenoſſen. Gegen uns haben ſie in den Weſt
provinzen ungeheuere Truppenmaſſen aufgeſtellt; die Deutſchen in
Baltien und Südrußland werden rückſichtslos verfolgt, trotzdem

ibt es bei uns Blätter, die ſich benehmen, als ſeien wir ein den
uſſen tributpflichtiges Volk.“

England.

Das jüngſte Bombenattentat.
Ueber das letztgemeldete Bombenattentat erfahren wir noch nach

folgende Einzelheiten: Die Gattin des Herrn Brett entrann, wie
durch ein Wunder, dem ſicheren Tode. Dieſelbe kam gegen 11 Uhr
nach Hauſe, überſchritt die Schwelle, auf welcher die Bombe gelegen
haben muß, ohne letztere zu bemerken, legte Hut und Mantel im Flur
ab und eine Sekunde nachdem, als ſie in den Corridor eingebogen
war, erfolgte die Exploſion. Die Dame erlitt eine ſtarke Nervener
chütterung, ſonſt iſt ſie unverletzt geblieben. Zur Zeit der Exploſion
ſt per nand in der Straße geſehen, bisher auch Niemand verhaftet
worden.

Das Attentat kann auch dem Herrn Brett ſelber gegolten haben,
der ein bekannter Politiker iſt, oder dem Privatſekretär Lord Asquith's,
Horace Weſts, deſſen Haus nicht weit entfernt iſt. Lord Roſebery
beſichtigte heute Nachmittag den Thatort.

Ein Beamter des Miniſteriums des Innern zeigte mir die
Bombentheile, zehn Metallſtücke, darunter zwei ſo groß wie eine
e Die Bombe ſcheint cylinderiſch geformt und von fünf

oll Durchmeſſer geweſen zu ſein. Nach dem Modell der umſtülp-
baren Bomben, wie die bei Polti gefundenen, konſtruirt, beſtand ſie
aus zwei in der Mitte zuſammengeſchraubten Röhren. Entzündet
wurde ſie durch eine Flaſche mit Schwefelſäure. Der Inhalt beſtand
wahrſcheinlich aus einer Miſchung von Chlorat, Potaſche und Pik-
rinſäure. Danach ſcheint es ſicher, daß ein anarchiſtiſches
Attentat vorliegt. Man glaubt Anhalte dafür zu haben, daß
die That von ausländiſchen Anarchiſten aus
Rache für Polti, Farnaro und François verübt worden ſei. Die
von Anarchiſten bewohnten Diſtrikte ſind von Detektiven durchſucht
worden heute Nacht finden wahrſcheinlich auch Hausſuchungen und
Arreſte ſtatt. Es ſind für die öffentlichen und Privathäuſer, in
denen hervorragende Perſönlichkeiten wohnen, Vorſichtsmaßregeln ge
troffen worden, da weitere Attentate befürchtet werden.

Jntervention zwiſchen Japan und China.
Die Daily News ſtrecken abermals einen Fühler für eine

tervention in dem chineſiſchen Kriege aus. Nach den entſcheidenden
Niederlagen der Chineſen, ſagen ſie, ſpräche die moraliſche Seite
einer Jnkervention für ſich ſelbſt. Weitere und größere Feindſelig-
keiten könnten nur zu Schlächterei und Elend führen. Es ſei aber
noch eine andere Seite zu berückſichtigen. Der Haupthandelsverkehr
mit China liege in den Händen Englands und der britiſchen Kolo
nien. Die britiſchen Miniſter hätten daher das Recht, die Leitung
einer gemeinſamen Friedens Aktion zu übernehmen. Japan würde
auch bei fortgeſetztem Siegeszuge nicht mehr erreichen, als es jetzt
erlangen kann. Der neue Kaiſer von Rußland ſei, wie man an
nehme, gleich ſeinem Vater ein Friedensfreund. Er könne nicht
beſſer den Beginn ſeiner Regierung einweihen, als daß er die euro
päiſche Vermittelung in dieſem Konflickt unterſtütze. Der Handel der
Welt ſei von größerer Bedeutung als der Stolz Chinas und der
Ehrgeiz Japans.hege Jtalien.

Der kräftige Schlag gegen den Bund der
ſozialiſtiſchen Arbeitervereine

hat gerade wegen ſeiner überraſchenden Schneidigkeit vollen Erfolg
ehabt; es gelang, alle auf der Liſte ſtehenden Vereinigungen zu
aſſen, und ſo viel bekannt geworden, fanden nur wenige und un-

bedeutende Mißgriffe ſtatt. Es galt, alle dem Bunde angehörigen
Vereine zu treffen, auch diejenigen, deren Hauptthätigkeit ſonſt der
eigentlichen ſozialiſtiſchen Propaganda nicht gewidmet iſt, ſondern
mehr auf dem Felde der gegenſeitigen Unterſtützung u. dgl. lagdieſen ſoll in der Folge die Wiederaufnahme ihrer Thätigkeit geſtattet
werden unter der-Bedingung, daß ſie ſich von dem Bunde losſagen

T T T T T T 5z T T T 7 JS5è [J„-ſEäSeppas unmittelbar zum Ausdruck zu bringen, ſo ertheilte er dem
rcheſter eine allzu vorherrſchende Rolle.

Denn Tſchaikowski war ein großer Kenner und Freund des
Orcheſters. Darum zog es ihn ſo ſehr zur ProgrammMuſik hin,
darum erſchien ihm die gehei. nißvolle Grenze, auf der ſich Muſik
und Malerei berühren, ſo verlockend. Aber auch hier bewahrte ihn
ſein angeborener äſthetiſcher Jnſtinkt vor Extremen: ſeine Programm
Muſik ſtrebte im Grunde nur danach, Gefühle, nicht Erſcheinungen
der Außenwelt zu malen, ſie bleibt immer Muſik. Wollten
wir die Ueberſchriften der ſymphoniſchen Dichtungen Tſchai
kowskfis auch auslöſchen, ſie würden dennoch immer Werke von
feſſelnder Pracht bleiben. Das Programm zur ſymphoniſchen
Dichtung „Romeo und Julia“ zum Beiſpiel hat der Kom-
poniſt ſelbſt vernichtet, die Muſik aber iſt auch ohne dieſes ver
ſtändlich. Und dieſer erſten von Tſchaikowski's ſymphoniſchen Dich
tungen ſteht „Der Sturm“ nicht nach, „Francesca von Rimini“ aber
übertrifft ſie an dramatiſcher Ausdrucksfraft. Hier erhebt ſich der
Lyriker Tſchaikowski zu den Höhen Dante'ſcher Tragik; die Muſik iſt
mit dem Gefühl, das ſie ausdrücken ſoll, bis zu dem Grade eins ge-
worden, daß ſie ſelbſt in jenes Gefühl überzugehen ſcheint, an Puſchki's
Vers erinnernd:

„Der Liebe nur allein weicht die Muſik,
Doch auch die Lieb' iſt Melodie.“

Schon in den Opern Tſchaikowski's zeigt ſich ſeine Vorliebe für
das Volkslied, ſeine Nationalität überhaupt, beſonders deutlich aber
ſpricht ſie aus ſeinen Symphonien, Quarteiten und Suiten; ſie alle
ſind von dem Geiſte des ruſſiſchen Volksliedes erfüllt, ſie ſind
national, ohne im gewöhnlichen Sinne volksthümlich zu ſein. Be-
ſonders zeichnet ſich ſeine prächtige dritte Symphonie (D-dur) darin
aus, in dem Scherzo ertönt es wie ſchelmiſches Lachen der Dnjepr-
Nixen, und im Finale herrſcht eine große epiſche Stimmung, der
Geiſt ruſſiſcher Heldenſagen, die Weite ruſſiſcher Steppen. Und dann
das erſte Quartett mit ſeinen originellen Themen, beſtimmt ausge
prägt wie Citafe und deutlich wie eine Zeichnung! und die dritte
Suite, wild urſprünglich bis zur Genialität und genial bis zur Wild
heit! Und endlich die Romanzen dieſe Romanzen, die mit dem
Rubme Tſchaikowskis ebenſo eng verbunden ſind, wie mit dem Ruhme
Puſchkins deſſen kleine Dichtungen Spricht man von ſolchen Werken,

ſo fällt es einem ſchwer, kurz und bündig zu reden die Hellenenſagten „Alles Schöne iſt ſchwere das Schwerſte aber iſt, im

Schaffen des Schönen kurz zu ſein,“ oder „im Schildern des
Schönen“ fügen wir hinzu. Und ſollten wir nicht ſeines Schwanen-
r der kleinen Oper „Jolanthe“, dieſer duftigſten Blüthe im
Ruhmesfkranze des großen ruſſiſchen Künſtlers, gedenken? Wer hat
jemals, wenn wir von Mozart abſehen, mit ſo einfachen Mitteln ſo
V Effekte erzielt? Wer hat der Liebe Sehnen und Bangen
o bis ins Myſtiſche geſteigert und doch ſo lebenswahr in einen engen
Rahmen gebannt, in Tönen zu ſingen verſtanden? Tſchaikowski
verläßt in dieſem Werke das ſpecifiſch Nationale und erhebt
ſich in heitern, glanzvollen Sphären des Reinmenſchlichen,
alle Mittel moderner Jnſtrumentationstechnik beherrſchend, die
er aber ſo maßvoll verwendet, daß wir vom erſten bis zum
letzten Takte den Eindruck größter Schlichtheit empfangen. Auf den
zarten, duftigen Harmonien des Orcheſters wiegen ſich, wie Gold
und Purpurwolken auf dem Himmelsblau, die Geſangsſtimmen,
ohne von den Sängern beſondere Anſtrengung zu verlangen, ohne
ins trocken Deklamatoriſche zu verfallen aber auch ohne jede Ge
fühls d. h. Melodien Schwelgerei. Den Text des kleinen Meiſter
werks hat Tſchaikowskis Bruder Modeſt nach dem bekannten lyriſchen
Drama e Renés Tochter“ von Henrik Hertz ſehr geſchickt ge
fertigt. Die rührende Geſchichte von der blinden Königstochter die
mehr durch Liebe als durch die Kunſt des mauriſchen Arztes wieder
ſehend wird, zieht hier in lieblich duftigen und doch tief ergreifenden
Tonbildern an unſern Sinnen und unſrer Seele vorüber. Stücke, wie das
Gebet des Königs, das Arioſo EbnJahias, dann das feurige Liebeslied
Herzog Roberts, und endlich der melodiſch überaus einfache, aber mächtig

ergreifende und beſeeligende Hymnus auf das Licht, ſolche Stücke
gehören fraglos zu dem Schönſten, was die moderne Opernmuſik

un hat.eil nun ein ſo mächtiges Talent wie Tſchaikowski kam, braucht
man vor der entſchwundenen Periode Glinkas nicht zu erröthen.
Tſchaikowski iſt der Fortſetzer der Periode Glinkas in eben dem
Sinne, in dem die Romantik die logiſche Fortentwicklung der Klaſſi
zität in der Kunſt bedeutet.

Unſer Jahrhundert veigt is überhaupt zur Romantik, auch in
ſeinem gegenwärtigen Ende, in dem die peffimiſtiſche Strömung vor

herrſcht. Schopenhauer erweiſt ſich in ſeinen Anſichten über die
Muſik als Romanttiker, denn er ſagt von ihr im Allgemeinen „Die
Muſik giebt alle Gemüthsbewegungen unſeres innerſten Weſens
wieder, indem ſie ſich jedoch völlig von der Wirklichkeit und ihren
Leiden losſagt.“ Hieraus folgt auch das Vorherrſchen der Moll
Tonarten in unſerer zeitgenöſſiſchen Muſik und ganz beſonders in
den Werken Tſchaikowskis: eine jede Diſſonanz der Wirklichkeit, für
die er als Romantiker ganz beſonders feinfühlig und empfindlich iſt,
löſt er in einen Mollaccord Schopenhaueriſcher Reſignation, philo
ſophiſcher Ergebung in das Schickſal auf. Er iſt vorwiegend Han
moniker, nicht Kontrapunktiſt in dieſer Beziehung verhält er ſich zu
Glinka ebenſo wie Beethoven zu Bach. Er iſt ferner auch ein geiſtreicher
Humoriſt, z. B. im Finale der zweiten Symphonie zu Zeiten aber
erhebt er ſich auch zu bitterem Sarkasmus, wie im dritten Quartett.
Das Fragmentariſche und Unvollendete vieler ſeiner Kompoſitionen
iſt nur eine Konſequenz ſeiner romantiſchen Veranlagung. Häufig

emahnt er an die alten al fresco-Maler gleich dieſen malt er mit
chneller Hand auf einem feuchten Stoffe, auf dem, wenn er gut

trocken geworden, keine Korrektur mehr möglich iſt und oft erweiſen
ſich dann die Farben nach Vollendung des Gemäldes als etwas ganz
Anderes als das war, was der Künſtler während des Malens vor
Augen hatte. Volksthümliche Muſiker find die Romantiker ſelten,
obgleich ihnen, wie im gegebenen Falle, das Verſtändniß des Volksgeiſtes
vollkommen erreichbar iſt; ſie fuchen im Volfsthümlichen eine Art
Erholung nach einem ganzen Sturm voll Tönen erklingt bei
Tſchaikowski oft plötzlich ein einfaches und rührendes Volkslied,

leich dem Mondſtrahl, der durch dichte Wolken gebrochen auf eineſwinmwernde Landſchaft fällt.

Bei dieſem ſo deutlich ausgeprägten künſtleriſchen Charakter
Tſchaikowskis iſt es natürlich, daß den Hauptinhalt ſeiner Kompo-
ſitionen jenes Gefühl bildet, das ſeit Urzeiten alle romantiſchen
Dichter hat, die Liebe, ſei es nun in ihrem erſten ver
worrenen Aufkeimen (Miranda im „Sturm“, Tatjana), oder auf
ihrem Gipfelpunkt als mächtige, myſtiſch überſchwängliche Extaſe
(Julia, Franzeska). Das iſt der Grund, warum wir uus ſeinen
Tönen den goldenen Frage liwiag ewiger Jugend rauſchen hören,
und warum gerade dieſer Komponiſt immer der ewig junge Liebling
der Frauen ſein wird.
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und ſich nur ihrer menſchenfreundlichen Aufgabe widmen. Ueber
paurt hat die ar el nicht nur faſt allgemeine Beiſtimmung ge
unden, ſondern ſelbſt aus den Reihen der Betroffenen ſind nur

ehe W ſchüchterne Einſprüche erfolgt, weil eben die Geſetz
mäßigkeit der Maßregel, nach den jüngſt erlaſſenen Schutzgeſetzen,
nicht wohl anzuzweifeln- iſt. r ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche
Heißſporne iſt ohne Zweifel in Italien eine ungünſtige Zeit an
gebrochen.

Rußland.

Graf Schuwalow, der kommende Mann.
Mit aller Reſerve verzeichnen wir das in diplomatiſchen Kreiſen

eirculirende Gerücht, daß Graf Schuwalow, der ruſſiſche Botſchafter
in Berlin, an höchſter Stelle in Rußland für ein ſehr hohes Ver
trauensamt in Ausſicht genommen ſei, ſo daß man jetzt ſchon die
Frage nach ſeinem Nachfolger erörtert. Bekanntlich verlautete bereits
wiederholt, der Graf werde nach Rußland zurückkehren, ohne daß
dieſe Gerüchte ſich bewahrheitet hätten. Es iſt indeſſen in weiten
Kreiſen bekannt, daß Graf Schuwalow fich des beſonderen Vertrauens
des Czaren Nikolaus erfreut, ſo daß eine Verwendung in deſſen Nähe
nicht ganz unwahrſcheinlich iſt.

Profeſſor Leyden und Czar Alexander.
Nachdem der Czar die Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag

ſchlaflos verbracht hatte, nahmen ihn die Arrzte, um ihm etwas Er
leichterung zu verſchaffen, aus dem Bett. Er zog einen Schlafrock
an, wurde auf ein Fauteuil geſetzt und es wurden ſchwere Kiſſen auf
den Boden gelegt, damit er nicht nach vorne gleite. Außer, daß ihm
Sauerſtoff zugeführt wurde, ließ ihn Profeſſor Leyden von Zeit zu
Zeit maſſiren daran betheiligten ſich alle hohen Frauen, namentlich
die Prinzeſſin Alix und die Großfürſtin Olga; ſie rieben mit Aus
dauer des Czaren Hände. Die Kaiſerin kniete meiſt auf einem
Tabouret an ſeiner linken Seite, während zur Rechten die
Herzogin von Coburg ſtand und vergebens nach Faſſung
rang. Jmmer und immer wieder lehnte die Kaiſerin
ihre Wange an die Wange des Czaren, ſie weinteam Wemgſen, ihre Hand zitterte nicht, wenn ſie dem
Sterbenden einen Trunk reichte und verſuchte wiederholt, ihm zuzu
lächeln. Die Aerzte gingen ein und aus und überwachten das
Maſſitren und das Zuführen des Sauerſtoffs. Profeſſor Leyden hat
drei Nächte beim Czaren gewacht und der Lohn für ſeine Opfer-
willigkeit war das volle Vertrauen, welches ihm der Kaiſer entgegen
brachte. Die Großfürſtin Eliſabeth theilte dem berühmten Gelehrten
mit, der Czar habe ausgerufen: „Leyden iſt der erſte Arzt, den ich
kennen gelernt, der weiß, was dem Kranken wohlthut!“ Darunter
mag der Czar wohl auch die Ruhe und Stille gemeint haben, denn
gewiß wußte der Czar, daß er es nur dem außerordentlichen Takt
und Feingefühl des deutſchen Arztes zu verdanken habe, daß an
ſeinem Kranken- und Todtenbette kein Streit entſtand und alles glatt
und würdig ablief. Auch die Thatſache, daß keine andere Capacität
berufen wurde, beweiſt, welch' vollkommenes Vertrauen in Leyden
geſetzt wurde.

Bulgarieu.
Ein Dämpfer.

Die Beileidstelegramme des Koburgers nach Livadia und
Stoilows an Giers ſo äußert ſich die „Peters b. Wjedom.“

ſchaffen das Dilemma nicht hinweg, aus dem die Diplomatie
einen Ausgang finden wird. Für Höflichkeit und Sympathie zahlt
der Ruſſe mit gleicher Münze. Ohne Rückſicht auf den Grad der
Le alität der Sophianer Regierung kann die Diplomatie offenbar die
aufrichtigen Beweiſe der Trauer Bulgariens ad referendum nehmen.
Die Wiener diplomatiſchen Kreiſe widerſprechen gleichfalls der Auf
aſſung, daß die Antwort des Czaren Nikolaus auf die Beileids-
ndgebung r einen Umſchwung der ruſſiſchen Politik

egenüber Bulgarien ankündige. Die Antwort Nikolaus II. ſei ein
elbſtverſtändlicher Höflichkeitsakt, dem eine tiefere

politiſche Bedeutung nicht zukomme. Die perſönliche Gereiztheit
des verſtorbenen Czaren gegen Bulgarien komme allerdings in Weg
fall, doch müſſe erſt das weitere Verhalten des Czaren Nikolaus ab
ewartet werden, ehe von einer Aenderung Rußlands gegenüber
ulgarien die Rede ſein könne.

Halleſches Stadttheater.
Hans SachsFeier.Der vierhundertſte Geburtstag von Hans Sach s, dem Nürn-

berger „Schuhmacher und teutſchen Poeten“, wie er im Todten
regiſter von St. Sebaldus zu Nürnberg am 19. Januar 1576 be-
n wurde, iſt am geſtrigen Tage gefeiert worden ſoweit die
eutſche Zunge klingt. Auch wir in der „Hall. Ztg.“ haben dem be

deutenden Manne geſtern ein Feuilleton gewidmet, in welchem wir
eine Perſönlichkeit, ſein dichteriſches Talent und ſeine dichteriſche

hätigkeit gewürdigt haben unſer Stadttheater hat ihm zwei Abende
eweiht, indem es am Sonntag eine Aufführung von R. Wagners

er „Die Meiſterſinger“, in deren Mittelpunkt die Figur Hans
Sachſens ſteht, brachte und geſtern ein kurzes, den Nürnberger Meiſter
feierndes Feſtſpiel in Szene ging, worauf dieſer ſelbſt mit dreien
ſeiner vortrefflichſten Faſtnachtsſpiele zum Worte kam. Die Direktion
unſeres Stadttheaters hat durchaus recht daran gehandelt, Hans
Sachs in hervorragender Weiſe zu feiern. Denn Hans Sachſens
Bedeutung für unſere Litteratur im Allgemeinen und für das
deutſche Drama im Beſonderen iſt eine außerordentliche.
Steht er doch ſozuſagen in der Mitte zwiſchen der
alten und der neuen Kunſt. „Er weiſt“, ſo ſagt mit Recht
Gervinus über ihn, „mit ſeinen Werken auf Aelteres, was die
Nation erſchaffen hatte, und legte den Grund zu Späterem, was
ſie erſchaffen ſo II te. Dabei ergriff es Alles, was in ſeiner Zeit
vorging. Wie Luther in der Re igion, Hutten in der Politik, war
er ein Reformator in der Poeſie.“ Und Goethe, welchem neben
Leſſing das Verdienſt gebührt, daß er unter den Neueren zuerſt ſeine
Bedeutung erkannte, welcher ihm in ſeinem Lobgedichte: „Hans
Sachſens poetiſche Sendung“ wieder den ihm gebührenden Platz in
der Litteratur anwies, rühmte ihn mit fo genden Worten: „Es über
trifft Hans Sachs alle Meiſterſänger nicht nur an Fülle und Um
fang des Stoffes, an Mannigfaltigkeit der Formen, ſondern vor
Allem an ſittlicher Tiefe. Der ſchlichte Handwerker, der ſich nicht
an die Gelehrten, ſondern an den gemeinen Mann wendet, war der
lauteſte Sittenprediger ſeines Volkes und der begeiſterte Freund des
deutſchen Vaterlandes. Neben dem tiefen Ernſte begegnen wir
bei ihm dem muthwilligſten Humor, aber auch bei Scherz und
Spott iſt die tiefer liegende Abſicht des Dichters, nicht blos zu
unterhalten, ſondern zu belehren und zu beſſern.“ In dieſen kurzen
Sätzen iſt nicht nur ein ausgezeichnetes Charakterbild des Nürnberger
Meiſters enthalten, ſondern es erhellt daraus aufs Deutlichſte ſeine
große Bedeutung für die deutſche Litteratur. Seine Werke waren
neben den Schriften Luthers nicht nur das prächtig glühende
Abendroth der alten Zeit in der deutſchen Literatur, ſondern zugleich
das Morgenroth einer neuen. Daß dieſe letztere nicht zur Blüthe
kam, daran trugen die unſeligen politiſchen Verhältniſſe im deutſchen
RNeiche, die Wirrniſſe und Jahrhunderte hindurch währenden Kriege
Schuld, wodurch alles geiſtige und künſtleriſche Leben allmählich erſtickt
und vollſtändig vernichtet wurde, ſodaß eine neue wahrhafte Blüthe
periode in der deutſchen Literatur bekanntlich erſt Frgen Ende des
18. Jahrhunderts anhob wenn wir aber von einer mittelalter
lichen Literatur und einer Literatur der Neuzeit heute reden, ſo
müſſen wir Hans Sachs als denjenigen bezeichnen, der die erſtere

abſchloß und ein Vorläufer der letzteren war. Was aber das
eutſche Drama im Beſonderen anbetrifft, ſo darf man Hans Sachs gerade

zu als den Vater deſſelben bezeichnen. Zwar ſind ſeine Bühnenwerke
oder richtiger geſagt: ſeine dramatiſchen Verſuche für unſeren heu
tigen Geſchmack zum weitaus größten Theil ſo gr wie ungenießbar,
roh und geſchmacklos, aber es liegen in ihnen, die ganz im Sinne
und der Anſchauungeweiſe ſeiner Zeit geſchrieben ſind, doch alle
Keime zu einem voiksthümlichen Schauſpiel, das ſich, wie Profeſſor
Kiy in einem vortrefflichen Buche über „Hans Sachs“ meint, wahr
cheinlich in der Weiſe des engliſchen Dramas entwickelt hätte, wenneſſen Anfänge nicht in eine al gefallen wären, in welcher die poli

tiſchen Verhältniſſe jede Entwickelung der Dichtkunſt verhinderten.

Se Sachs ſchöpfte in ſeinen ernſten Dramen ſeinen Stoff aus der
eſchichte, häufig auch, was ganz beſonders hervorzuheben iſt, weil

er auf dieſe Weiſe den Anfang mit dem ſog. „nationalen“ Drama
emacht, aus der deutſchen Sagengeſchichte in ſeinen religiöſen

Bühnenſtücken aus dem alten Teſtament, in ſeinen Schwänken aus
dem täglichen Leben, wie es ſich um ihn abſpielte und von deſſen buntem
Treiben er launige, oft ſarkaſtiſche Schilderungen gab. Noch muth
williger und friſcher tritt ſein Humor in ſeinen Faſtnachtsſcherzen zuTage, in denen er die mancherlei Schwächen und Fehler
ſeiner Mitmenſchen geißelt, uns an die Tiſche der Schlemmer und
in die Höhlen der Verbrecher, in die Lande der Faulheit und des
Blödſinns führt, um zu zeigen, wie man es nicht machen ſoll, am
Schluß eines jeden Stückes deſſen Moral kurz präziſirend und mit
einem kräftigen Abſchiedswunſche ſich empfehlend. Wenn überhaupt
Stücke von Hans Sachs auf der Bühne der Jetztzeit noch erträglich
ſind, ſo ſind es ſicherlich lediglich die Faſtnachtsſcherze, und auch
dieſe nur, wenn ſie ganz im Style von Hans Sachſens Zeit uns
vor Augen geführt werden, alſo lediglich um dem litterarhiſtoriſchen
Intereſſe zu dienen. Von dieſem richtigen Geſichtspunkte iſt auch
unſere Theaterdirektion ausgegangen, und das gereicht ihr zum nicht
geringen Ruhm, denn es verräth Einſicht und Geſchmack. Um ſo
mehr, als die Gefahr für ſie nahe lag, auch eine
„Tragödie“ des Nürnberger Meiſters mit ins Repertoir ein
ureihen. Es hat nämlich ein gewiſſer Herr Guſtav Burchardfür die Hans SachsFeier ein recht leſens und empfehlenswerthes

Büchlein herausgegeben, welches bei F. Fontane u. Co. in Berlin
erſchienen iſt, und deſſen Jnhalt aus einem von ihm gedichteten
Feſtſpiel, ſowie aus freien Bearbeitungen zweier Faſtnachtsſpiele und
einer Tragödie von Hans Sachs ſich zuſammenſetzt. Hierfür nun
hat ſich unſere Direktion das Aufführungsrecht erworben, hat aber mit
richtigem Gefühl die Tragödie ausgeſchieden und ſtatt ihrer ein wei
teres Faſtnachtsſpiel, welches ebenfalls Herr Burchard bearbeitet hat,
nämlich den „Krämerkorb“ eingefügt. Das Burchard'ſche Feſtſpiel
iſt alles Lobes werth. Der Verfaſſer nimmt als äußere Handlung
das Liebeswerben des alternden Hans Sachs um die ſchöne Barbara
Harſcherin, für welche der Einundſechzigjährige etwa ein Jahr nach
ſeines erſten Weibes Tode in Liebe erglühte und ſie in die Ehe
führte, zum Motiv, und weiß dabei nicht nur die Liebe und Ver
ehrung, die Hans Sachs ſich beim deutſchen Volke erſungen, ins
rechte Licht zu ſetzen, ſondern auch ſeine Verdienſte um die
deutſche Litteratur, das deutſche Reich, das deutſche Volk
und die ganze Menſchheit hervorzuheben das Hauptgewicht legt er
dabei auf die Thatſache, daß Hans Sachs (neben Luther und
Hutten) der Erſte war, der nach jahrhundertelanger Verachtung die
deutſche Sprache in ſchriftlicher Aufzeichnung wieder zu Ehren
brachte und das Ende der Herrſchaft der lateiniſchen vorbereitete. Und
ſo ſchließt das in edler gebundener Sprache ſich darſtellende gaipa
mit folgender Mahnung und daran ſich ſchließendem Wunſch des

Mitbürgern mit dem Eichenkranz gekrönten Nürnberger
eiſters

„O hütet nur das deutſche Wort,
Des Volkes Wehr und höchſten Hort!
Du deutſche Dichtkunſt blüh' und wachs
So walt' es Gott! Das wünſcht Hans Sachs.“

Das Publikum zollte dem würdigen Werkchen, das von unſern
Schauſpielern recht brav und wacker vorgetragen wurde, ungetheilten
Beifall. Herr Schreiner war auch äußerlich ein trefflicher Hans
Sachs und ſprach ſeine Worte mit ſchönem Ton und richtigem Aus-
druck, ſein Gram wie ſeine Herzensfreude erweckten beide den
lebhafteſten Widerhall bei den Hörern, ſeine wie in Verzückung ge
ſprochene Schlußrede allgemeine Begeiſterung. Eine in jeder
Beziehung ihm gewachſene Partnerin war Frl. agner
als die anmuthige, liebreizende und keuſche Barbara, welche
rührend war in ihrer reinen, ihr ſelbſt faſt unbewußten Liebe
zu dem Meiſter, ihrem innigen ertrauen, blindem Gehorſam und
glücklichem Erſchauern, wie Hans ihr ſeine Liebe geſteht. Auch die
übrigen Rollen waren recht anſprechend vertreten, beſonders charak
teriſirte Herr Gregory als Chriſtoph Häuslein ſcharf und treffend;
ebenſo ſeien Herr Köhler und Frl. Bohnſach lobend hervorge-
hoben. Daß Herk Schuhmacher den ſtutzerhaften Patrizierſohn
prächtig herausarbeiten würde, verſtand ſich von vornherein von ſelbſt.

Dem Feſtſpiele folgten dann in kurzen Pauſen die drei Faſtnachts

ſcherze: „Frau ahrheit will Niemand beher-bergen“, „Derfahrende Schüler im Paradies“ und
zum Schluß „Der Krämerkorb. Die Jnſcenirung ließ nichts

wünſchen übrig. Wir ſahen einen Platz des mittelalterlichen
ürnberg vor uns, in deſſen Mitte ein bretternes Podium errichtet

war, auf welchem die Schauſpieler agirten, während rings herum die
Schauluſtigen gruppirt waren, durch einen Harlekin (den Herr Dalwig
recht geſchickt und mit vieler Drolerie gab) vom Be-
treten der „Bühne“ und dem allzuſtürmiſchen Herzudrängen
mit der Narrenpritſche energiſch zurückgewieſen. Da auch die Koſtüme
im Allgemeinen der Mode des 16. Jahrhunderts angepaßt waren
und die Komödianten mit der Steifheit in Maske, Haltung und
Vortragsweiſe jener Zeit zu ſpielen ſich nicht ohne Erfolg bemühten,
ſo erhielten wir ein hiſtoriſch ſo ziemlich getreues Bild der Auf
führungen, wie ſie r Hans Sachſens Tagen in Nürnberg ſich mögen
zugetragen haben. Und dafür wollen wir der Direktion, der Regie
und unſerer wackeren Künſtlerſchaar, beſonders den Herren Conrady,
Kühne, Küſthardt, Haller und Schumacher, ſowie den Damen
Schneider, Wagner und Liſſé von Herzen dankdar ſein. Denn auf
dieſe Art und Weiſe wurde der Abend ein überaus W und
von dem Publikum, das in den Logen und im erſten Rang aller
dings geſtern durch Abweſenheit glänzte und dadurch ein nicht eben
ſehr ehrendes Zeugniß für ſich a e, durch lauten und anhaltenden
Beifall in ſeiner literaturhiſtoriſchen Bedeutung vollauf gewürdigt.

Dr. W. Gebensleben.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 4. November 1894.
Aufgeboten: Der Seminarlchrer Dr. Friedrich Girardet, Steinau

und Adrianne von der Heyde, Jäg 1 Der Handarbeiter
Franz Hartmann und Antonie Rappfilber, 1 11. Der Hand
arbeiter Otto Wiegand, 5 und Pauline Sieb, Merſe-
burgerſtraße 38. Der Maurer o ging Sandersdorf und
Helene Schubert Steinweg 36. Der Muſiker Auguſt Möhring und
Dorothee Stange, Fürſtenwalde.

Geboren: Dem prakt. Arzt Dr. med. Paul Herzfeld, Leipziger
ſtraße 10, ein Sohn, Friedrich rhard. Dem Schuhmachermeiſter
Adolf Scharf, Rathhausſtraße 13, eine Tochter, Ottilie Erna Gertrud.
Dem Kaufmann Max Pinthus, Henriettenſtraße 11, ein Sohn, Erich
Otto. Dem Bäckermeiſter Wilhelm Thiele, Zwingerſtraße 29, ein
Sohn. Dem Handarbeiter Maximilian Windſch, Mühlgaſſe 6, eine
Tochter, Jda Martha. Dem Maurer Hermann Kohlhardt, Ritter
ſtraße 11, ein Sohn, Paul. Dem Kutſcher Hermann Thieme,
Wettinerſtraße 28, eine Tochter, Minna Anna. Dem Fabrikarbeiter

anz Barth, Ludwigſtraße 10, ein Sohn, Franz kar. Dem
loſſer Friedrich Märtens, Jakobſtraße 43, eine Tochter, Margarethe

Helene. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Künſtling, Schützenſtraße 24,
ein Sohn, Paul Otto. Dem Weißgerber Wilhelm Loewenberg,

Wörmlitzerſtraße 95, ein Sohn, Karl Erdmann. Dem Lehrer FFriedrich
Schleichert, Franckeplatz 1, ein Sohn, Friedrich Hermann. Dem
S 77] Heinrich Jlſebuſch, Große Steinſtraße 23, ein Sohn,

ihn fendweher Adolf Woita, Weingärten 25, eine Tochter,
nna Martha.

Geſtorben: Des Kaufmann Paul Bender Sohn Ernſt, 2 W.,
Barfüßerſtraße 16. Des Privatmann Gottlied Stolle Ehefrau Wil-
helmine geb. Harniſch, 68 Jahre, Hermannſtraße 30. Des Geſchirr
führer Karl Sommer Sohn Hermann, 1 Jahr, Kleine Ulrichſtraße 8.
Des Reſtaurateur Chriſtian W Sohn Otto, 9 Jahre, Grünſtr. 28.
Des Bäckermeiſter Wilhelm Thiele Sohn, 4 Std., Zwingerſtraße 29.
Des Viltualienhändier Karl Hildebrand Tochter Martha, 4 Monate,
Saalberg 2. Des Maurer Ernſt Bürger Ehefrau Anna geb. Jentſch,
74 Jahre, Große Wallſtraße 44.

Konſul a. D. aus Brüſſel. Kaufleute: Loick,

Fremdenliſte.
otel „Zur Stadt Hamburg.“ Baronin Fircks aus Dresden. Hirſch,man i Graßhof, Scene kientenant aus Mainz Gutsbeſitzer v

aus Holſtein. von Rumohr aus Schleswig. Gutsbeſitzer Graf Rantzau aus Hoiſtein.
O. Fiedler, Hauptmann der Landwehr aus Löbejün. Bergwerksdirektor Junghun. abri
kant J. A. Käferle aus Hannover. Ingenieur r J aus Hannover. F. W. Muſer,

y, F. Meſecke, C. Stübe, ſämmtlich aus
Berlin. Paul Kühne aus Chemnitz, E. Frenzil aus Lauchhammer, Paul Boehr aus Eltville,
Ph. Bertram aus Magdeburg, S. Verdelot aus Paris, E. Popert aus Caſſel, Kleemann
aus Caſſel, Schiller aus Leipzig, Sperling und Grunert, beide aus Zittau.

Hotel „Goldene Kugel.“ Excellenz von Schoeler, Generallieutenant aus Blanken
burg i. H. Frau von Borſtell mit Bedienung aus Poſen. Amtmann Nette, Ritter
gutskefitzer aus Beeſenſtedt. Arzt Dr. Otterbein und aus Berlin. Leuthaus, Haupt
mann aus Caſſel. Gerhardt Meyer aus Hannover. opograph Thiel aus Berlin. Gaſt
und Frau aus Wilsdruff. Frau verw. Gaſt aus Willsdruff. von Kamp aus Bielefeld
Fabrikant Fügner ans Mühlhauſen. Straucky, stud. agr. aus Ockanic (Böhmen). Kauf
leute: Kierer, Wedemeyer, Gumbinnen und Bergas, ſämmtlich aus Berlin, Horſt aus

Quaſt aus Rheydt, Peininger aus Haſpe, Clauſen aus Kopenhagen, Roſcher ausüttersdorf, Kuntze aus Hannover, Baumgarten aus Haſpe, Opitz aus Zrantfurt Pagel

aus Landau (Pfalz), Meyer aus Langenau.
Hotel „Zumm Kronprinz. Herold, Biſchöfl. Kommiſſar aus Heiligenſtadt.

v. Panſe, Lieutenant a. D. aus Berlin. Fabrikant Greifhagen ans Königsberg. Kauf
leute: Frantzen aus Cöln, Neumann aus Mainz, Condereid aus Mannheim, Timling aus
Chemnitz, Wieſenthal, Goldſchmidt, Löwenhein, Heinemann, Lucius und Lörtz, ſämmtlich
aus Berlin, Michageli aus Wismar, Reinhard aus Lüttichau, Holſtein aus Minden l. W.,
Bromberg aus Liegnitz, Vegelfang aus Gelſenkirchen, Krapp aus Mauris, Heſſel aus Pir
maſens, Wittkopf, Caſſel, Schaar aus Leipzig, Schollmeyer aus Dresden, Meiſer aus Frank
furt a. O., Heidenreich aus Mainz, Mödius aus Fulda, Eberius aus Dresden, Keller aus
Wiesbaden, Starke aus Leipzig, Rieſe aus Görlitz, Bürger aus Jſerlohn, Siedler aus
Magdeburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Polſtik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

BIooKop“-
holIänd.

Co Co nwurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der höchsten Auszeichnung prüämiirt. ine
derartige bohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bollänä.
Fabrikate verliehen mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke.

Von der Anſicht ausgehend, daß für eine Flaſche beſſeren Roth
weines auch ein entſprechend hoher Preis anzulegen ſei, mögen wohl
manche Verehrer eines Glaſes guten Rothweines davon abgehalten
worden ſein einmal den Vino da Pasto der Deutſch-Jta
lieniſchen Wein Jmport- Geſellſchaft Daube,
Donner, Kinen Co. zu koſten.

Daß nicht alles was billig iſt, auch weniger gut ſein muß, wird
durch die Marken dieſer Geſellſchaft, deren Conſum in Deutſchland
bekanntlich ſchon eine ſehr große Ausdehnung gewonnen, erwieſen.

Die Weine der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jm-
port-Geſellſchaft, welche unter königlich italieniſcher Staats
controlle ſtehen daher die ſicherſte Garantie für abſolute Reinheit
und Güte bieten ſind ſtets vorräthig in Halle a/S. bei C. Güstel,
Große Steinſtraße 25. Gebr. Zorn Große Ulrichſtraße 60.F. 0. Selle, Schillerſtraße. O. C. NMatihes eipzigerſtraße. Carl
Haber Sophienſtraße 15. Jul. Herbst, Ranniſcheſtraße 14. Bernh.
Lailach, Zwingerſtraße 20. Alwin Kitze, Große Klausſtraße 38.
Herm. Debitzseh, Lindenſtraße 57. Pritz Frank, Glauchaerſtraße 1.
Wilh. Rössler, Frieſenſtraße 16. Pr. öfter Leipzigerſtraße 71.
Aug. Nauendort, Reilſtraße 131. Gust. Rühlemann, Blücherſtraße 3.
Sprengel Rink, Leipzigerſtraße 2. FPrz. Schumann, Friedrichſtr. 8.

dm. Schumann, Wuchererſtraße 7. P. Roskoden, Zinksgarten-
ſtraße 15. Ernst Tarlatt, Gr. Steinſtraße 53 und den bekannten

Verkaufsstellen. [4780
Photographie Müller Pilgram.

Specialität: Kinderaufnahmenm. 4773

Die letzten Loose der

Weſeler Geld- Lotterie
(Ziehnng am 9. November 1894)

a zum Preiſe von Mark 3.30, einſchl. Gewinnliſte, zu habe
n der

Expedition der MHalleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Auf die im heutigen Blatte von dem bei Gericht beſtellten Liqui
dator Kirſchner erlaſſene Bekanntmachung betr. der Hünn-
wald'ſchen Maſſe, wird hiermit aufmerkſam gemacht. Es bietet
ſich hier ſehr günſtige Gelegenheit zu beſonders vortheilhaftem Einkauf.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung
Mittwoch, den 7. November er., Nachmittags 5 Uhr

im Eheſchließungézimmer.
Tagesordnung:

1. Petition von Anwohnern der Delitzſcherſtraße, Beleuchtungs-
Verhältniſſe betr. 2. Petition des Bürgervereine für ſtädtiſche Jn
tereſſen Berichterſtattung über die Stadtverordneten- Sitzungen betr.
3. Petition Dorge, Ermäßigung für Mehrverbrauch von Waſſer
betreffend. 4. Petition der Wittwe Hoffmann, Beſeitigung der
Lehmmauer am ehemals Werge'ſchen, jetzt der Stadt gehörigen
Garten betr.

Hein

Wrnhr-Alcrenaſ
dauert nur noch bis

Sonnabend, 10. Novbr.

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67. (4796
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Gustav Acdolfs- Sache.

Weſt W r II. e iſt daseſtehen des hieſigen Zweigvereins der Guftav-Adolfsſtiftung in der Marien StGottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Herr Profeſſor D. Kautzſch Dienstag, den 6. November 1894

Alle Freunde der Guſtav-Adolfsſache werden hierdurch herzlich
kirche durch einen
die Predigt hält.
zu der Feier eingeladen.

4776 Der Vorſtand Saran.
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Neu eröffnet.
Photogr. artistisohes Atelier

von

Ueopold Minzloff,
[4587Alte Promenade 9.

Wir bringen unsere anerkannt
guten Fabrikate

Hallenser Kakao,

Deutsohe Schokoladen

in empfehlende Erinnerung.

Schooludenfubril
07

Fr. Dauvidl Söſine-

T. Mſer do TrGr. Steinstr. 14,
Magazin für

Lampen, Haus- unck Küchengeräthe,
Svpezialität Lomnpl. Küchen-Einrichtungen,

empfehlenz Reinnickel, nickelplattirte
t und verſilberte Küchen-

und Tafel-Geräthe,
Kaffeekannen,

Suppen- u. Gemiſſe-
ſchüſſeln,

Fleiſchplatten,
Tablets, Menuhalter, S

S Eſſig- u. Oelmenagen,

r Brotkörbe, 3Streichyolzbehälter, Bierunterſätze, Stammtiſchſtänder,
Cigarrenabſchneider rc.

Gr. Ulrichstr. Hermann Hoeller, Fernsprecher
37. goldenes Schi chen. Nr. 649.
J äglidſi fr. Jfaſilmuscſieln.

765

StadtTheater.

45. Vorſtllg. 8. Vorſtllg. auß. Abon.
Anfang 7/, Uhr.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel von
Sigrid Arnoldson.
Mignonm.

Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.
Unter Benutzung von Goethe's Romvn
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von

A. Thomas.

Mittwoch, den 7. November 1894.
46. Vorſtllg. 38. Abonn.Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Frauenkampf.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe
von Olfers.

Perſonen:
Die Gräfin von Antreval,

geb. Kermavio A. RinaldPauli.
Leonie von Villegontier,

ihre Nichte J. Schneider.
Henri von Flavigneul G. Köhler.
Guſtav von Grignon F. Rinald.
Der Baron von Monrichard

H. Schreiner.
Ein Unteroffizier A. Kühne.
Ein Bedienter Fr. Küſthardt.
Ort der Handlung Schloß Antreval in

der Nähe von Lyon.
Zeit Oktober 1817.

Nach „Frauenkampf“ Pauſe.

Hierauf:
Fran Wahrheit will Niemand

beherbergen.

am 10. Tag Novembris.) In freier Be
arbeitung von Guſtav Burchard.

Perſonen:
Der Bauer
Die Bäuerin H. Orla.Frau Wahrheit J. Schneider

Die Scene ſtellt den Hofraum eines
aſthauſes dar.

Hierauf:
Der fahrende Schüler im Paradies.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,
Anno MDI, am 8. Oktobris. Jn freier

Bearbeitung von Guſtav Burchard.

Perſonen:
Der fahrende Schüler Fr. Küſthardt.
Der Bauer J. Haller.Die Bäuerin G. Conradi.

Scene Vor einem Bauernhauſe.

Sodann:
Der Krämerkorb.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,
Anno MDLIV am 30. Tag Maj.

In freier Bearbeitung von G. Burchard.
Perſonen:

Der Krämer G. Conradi.
Elſe, die Krämerin A. Liſſö.
Der Herr Schreiner.Die Frau F. Wagner.Knecht Heinz A. Kühne.
Die Köchin A. Schumacher.

Zum Schluß

Walzer mit Variationen,
ausgeführt von Marietta Caprano,

Bertha Corander und den Damen des
Corps de Ballet

Ende nach 10 Uhr.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mitt-

woch: Madame Sans-Géne. Donners
tag Fidelio.

Leipzig. Neues Theater. Mittwoch:
Falſtaff (Anfang 7 Uhr). Donnerstag:
Kabale und Liebe (Anfang 7 Uhr).
Altes Theater. Mittwoch halbe
re Donna Diana (Anf. 7 Uhr).

onnerstag: Die ſchöne Helena (Anf.
71 Uhr).

Weimar. Hoftheater. Mittwoch:
Niobe darauf Sicilianiſche Bauern
ehre (Ausw. Ab.) (Anf. 51 Uhr).
Donnerstag Der Barbier von Sevilla
(Anf.7 Uhr).

Altenburg. Hoftheater: Mittwoch:

in neuen Pacons

ppr oderPelz- Futter u ſ d
verschied. Arten

S tol mit Ste
empf. in grösster

Auswahl

(Faſtnachtſpiel von Hans Sachs Anno MDI,.

Leipzigerstrasse 100.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert. Damen Coſtüme

Durchweg neuer Spielplan fertigt e r Am [4791
Die Geschwister Anna und Sig- artha Ludwigm und Linné, Wuchererſtraße 14, I. W

nd Ouaraster-Duottieten. roten eDelevines, Bravour-Gymnaſtiker am drei 2
fachen Reck. Kisters Delovines, Kunſt-Ewaginnen. Meßrs. Tago Worlay Denat. Epiritus, 96 o,

Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.
und G. Manzoni, muſikaliſche Burlesk
Komödianten. Die Gesellschaft Pauly,

Georg ZTZeisimg“s
Drogerien. [3673

BravourGymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Brothers Arion genannt
„Die Kometen am Afachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Olara Oonrad, Lieder und
Walzerſängerin. Herr hausi ſeinen ſenſationell abgerichtetenf In habo wie in Hallo als prak-

tischer Arzt für innere KranK-Beginn 8 Uhr. heiten e em undz Darmleiden niedergelassen,Sämmtliche Sprechstunden: 9 11 Uhr Vorm.Dachbedeckungs materialien z 4 Vnr Nachm.
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager Dr. med. E. Weber,
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh. Alte Promenade 32, I.
Mittwoch, den 7. November, Abends 7 Uhr:

I. Abonnement- Konzert
im grossen Saale der Kaisersäle

unter Mitwirkung von Frau Hoecek-Lechner aus Karlsruhe und Prl. FIIm
Pancera aus Wien.

Beethoven, Pastoral Symphonie. Haydn, Arie aus den „Jahreszeiten“.
COhopin, Clavierkonzert E-moll. Schubert, Paisiello, Lieder am
Clavier. Glinka, Leschetizky, Ohopin, Liszt, Solost. für Olavier.

Schumann, Zerlett, Lachner Lieder am Olavier.

Sperrsitz e. 3 M.Im Abonnem. f. 4 Concerte 8 Mk.
Unnumm. Billets 1,50 Mk.

Ende 11 Uhr.

bei Herrn Wothan, Gr. Steinstr. Nr. 14.

F. Voretzsech.

o Gebrauner

beste und preiswerthests Marke [4766
zu haben in alle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Ful. Otto Kopf Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachf., Leipziger-
strasse 102, A. Steinbach, „Adler-Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobseh, Bernburgerstr.-Bekoe,
Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

Pfund in vorzüglichsten
Qualitäten zu haben in
den durch Firmenschilder
kenntlichen Niederlagen.

Renelt's Restaurant, Café, Wein-
uncl Austernhaus.

Erhielt heute aus den renommirtestenm Wein-
Kellern von Johannes Sturm

2 Puder Rüdesheimer Most.
Ich möchte auf diesen vorzüglichen Heurigen alle Liebhaber

aufmerksam machen.
Hochachtungsvoll

4. Renelt.4792

Gebre ZTorn,
Grossherzoglich Sächseisohe Roflieferanten.

empfehlen in vorzüglicher Qualität

Borde du und Bargunder- Weine,
per VFlasche von 90 Pſ. an,

Italiener Weine, per Flasche von 85 Pfg. an,
Rhein-, Mosel- und Prfälzer-Weine, Flasche von 60 Pfg. an,

Portwein, Sherry u. Madeira, VI. von 200 Pfg. an,
Engl. Porter u. Pale Ale, [4790

Die Stumme von Portici (Anf. 7 Uhr).
Donnerstag:

h Deutsche Mousseux,
Echt ranzösischen Champagner, versch. Marken

Schwarze Seidenstoff
Reine Seide Altr. 1,80; 2,00; 2,25; 2,50 bis Mtr. 7,00.

D AMüustor bereitwiliert. W

empfiehlt unter Garantie der HaltbarKeit
Hallei G. Schwarzzenberger,

Specialgesehärſt für Plüsch, Sammet und Setdenste e
Reste besonders preiswerth.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.



1. Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. November 1894

Halleſche Lolaluahrichten vom 6. Norenber.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle

J f ſchen geſtattet. p HeIm kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Abend Herr
HandelskammerSekretär Vr. Wer mert einen eingehenden Vortrag
über den unlauteren Wettbewerb und die Conſum-
vereins-Beweguug. Der Vortragende hob in der Einleitung
hervor, daß die öffentliche Meinung ſich in neuerer Zeit in unge
wöhnlichem Umfang mit dem unlauteren Wettbewerb in Handel und
Gewerbe befaßt habe, die Anſichten über die Bekämpfung deſſelben
jedoch ſehr verſchieden ſeien, ja oft geradezu diametral einander gegen
überſtänden. Vielfach ſei der Ruf nach neuen Geſetzen in dieſer Be
ziehung laut geworden, bereits auch einzelne einſchlägige Beſtimmun-
gen in das Geſetz zum Schutz der Waarenbezeichnungen aufgenommen,
andererſeits von der Regierung ein entſprechender Geſetzentwurf in
Ausſicht geſtellt, der nach den Worten des Staatsſekretärs von
Bötticher darauf gerichtet ſein ſolle, „auf dem ganzen Gebiete der
Gewerbethätigkeit wieder Treue und Glauben zur Geltung zu
bringen.“ Nach Anſicht oes Vortragenden iſt jedoch auch heute noch
Treue und Glauben die Regel bei unſerem hochachtbaren tüchtigen
Kaufmannsſtande; wäre es anders, ſo würden auch einige Geſetzes
paragraphen nicht im Stande ſein, die wirthſchaftliche Thätigkeit
wieder in die richtigen Bahnen zu lenken Ausnahmen
zeigen ſich allerdings dann und wann, und dieſe werden
nun in Vereinen, Verſammlungen und Zeitungen als graulich
machende Geſpenſter vorgeführt. Solche Fälle des Mangels an
Treue und Glauben ſind kief zu beklagen und mit allen Mitteln zu
verfolgen, den Geſchädigten ſei Genugthuung zu verſchaffen, aber ein
überhaſtetes Arbeiten der Geſetzgebungsmaſchinerie ſei zu vermeiden,
damit nicht neben denen, die mit Recht zu treffen ſein würden, auch
Unbetheiligte geſchädigt werden. Eine vorzüglich wirkende, bis ins
Einzelnſte gehende Rechtſprechung auf dieſem Gebiete beſitze Frank
reich, wo nach Artikel 13, 182 des Code zivil für jede Handlung,
welche ſtörend in das Recht eines Anderen eingreift, gleichgiltig ob
ſie vorſätzlich oder aus Fahrläſſigkeit geſchehen, der Thäter für den
nachweisbaren Schaden aufzukommen hat, den jedoch zivilrechtlich
nur die Konkurrenz, nicht der Konſument einklagen kann. Erſtaun-
lich ſei, was die franzöſiſche Rechtſprechung aus dieſem e
gemacht habe, die ungleich der ſtreng nach dem Wortlaut des Geſetzes
entſcheidenden deutſchen Rechtſpruch den Wortlaut mehr als
Anleitung benutzt, ohne ſich an ihn zu binden. Der Redner be
trachtete dann die einzelnen Arten des unlauteren Wettbewerbes und
Zzeigte. daß hinſichtlich des Umfangs wie der Bekämpfung
derſelben die Anſichten ſehr auseinandergehen. Hinſichtlich
des Schutzes von Fabrik und GeſchäftsGeheimniſſen gegen Verrath,
ſtehe er auf dem Standpunkt, daß die Mißſtände dieſer Art ſich nicht
ſo gehäuft hätten, als daß ſtrafrechtlich gegen ſie vorzugehen wäre; er
hält ſie im Gegentheil nach dem vorliegenden ſtatiſtiſchen Material
für ſo verſchwindend, daß ein Einſchreiten der Geſetzgebung nicht nur
nicht erforderlich ſei, ſondern die Entwicklung von Induſtrie und Ge-
werbe ſchädigen würde, indem die Geſetzgebung die Aufgabe habe,
die Geheimhaltung nicht zu fördern, ſondern thunlichſt zu beſeitigen,
in welchem Sinne ja auch das Patentgeſetz geſchaffen ſei. Zur
civilgerichtlichen Verfolgung ſolcher Fälle von Untreue reichen nach
Anſicht des Redners die bisherigen Beſtimmungen völlig aus, die
z. Ch. noch ſo neuen Datums ſeien, daß man ihnen erſt Zeit laſſen
müſſe, ihre Wirkung zu bethätigen, ehe man überſtürzend neue Geſetze
dieſer Art ſchaffe. Hinſichtlich des eigentlichen unlauteren Wett
bewerbs, der durch unrichtige HerkunftsBezeichnungen, Qualitäts
und Preisverſchleierung, SchleuderAusverkäufe, Schwindel-Konkurſe,
SchwindelAuftionen uſw. geübt werde, ſei vielfach der Wunſch laut
geworden, daß der S 263 des Strafgeſetzbuches, welcher betrügeriſche
Handlungen verfolgt und anerkannt vorzüglich funktionirt, einen
Zuſatz erhalte, ſo daß gewiſſe Fälle, die nicht unter den Paragraphen
fallen, aber ſittlich unerlaubt erſcheinen, mit getroffen werden könnten.
Der Redner meint, daß ein ſolcher Zuſatzparagraph entbehrlich ſcheine,
da das Geſetz über Waarenſchutz die Täuſchung allgemein unter
Strafe ſtelle, andererſeits ein ſolcher Zuſatz hemmend auf die Ent
wickelung von Handel und Gewerbe einwirken könne, indem die An
lockung der Käufer durch unlautere Mittel ſich nicht ſofort von der
durch redliche Mittel zu betreibenden tüchtigen kaufmänniſchen Reklame
werde trennen laſſen. Hoffentlich werde das bürgerliche Geſetzbuch
bald in Kraft treten, deſſen Beſtimmungen in S 746--749 nach dem
in zweiter Leſung feſtgeſtellten Entwurf völlig ausreichen würden,
um den unlauteren Wettbewerb in der fraglichen Richtung zu treffen.
Unter Vorführung umfangreichen Zahlenmaterials wendete ſich der
Redner zum Schluß zur Betrachtung der Konſumvereins-Bewegung.
Er war der Anſicht, daß dieſelbe keineswegs, wie Schulze
Delitz ch einſt gemeint, ein wirkſames Mittel zur Bekämpfung des
Mammonismus wie des Pauperismus und darum zur Gewinnung
und Erhaltung eines tüchtigen Mittelſtandes diene, ſondern
im Gegentheil einen Verlauf genommen habe, daß durch ſie der
Mittelſtand mehr und mehr bedrängt werde. Die vielfachen Wünſche
noch Maßnahmen gegen das Ueberhandnehmen des Konſumvereins
Weſens hätten in jüngſter Zeit durch Einführung der Gewerbe
Staats und Gemeinde Steuer Pflicht, der Maß und Gewichts
ReviſionsPflicht, der Gültigkeit des Nahrungsmittelgeſetzes für die
konſumvereine wie für jeden Einzelkaufmann Berückſichtigung ge

funden. Zu verlangen ſei theilweiſe, daß die Aſſoziations Bewegung
nicht mehr das Schooßkind der Staatsregierung darſtelle, die dieſer
Bewegung vielfach r behördliche Förderung aufhöre, die all-
jährliche Reviſion der Bücher durch ſachverſtändige, nicht den Kon
ſumvereinen angehörige Reviſoren vorgenommen werden müſſe, und
auch die Schankfreiheit, die ihnen bisher gewährt ſei, fortfalle. Zum
Schluß ſeines Vortrages betonte der Redner, daß die Kaufleute nicht
Alles von der Geſetzgebung erwarten dürften, ſondern im Zuſammen-
ſchluß nach Möglichkeit Selbſthülfe ausüben müßten. Wegen der
vorgerückten Zeit wurde die Beſprechung des Vortrages bis zu einer
nen kurzem dazu beſonders einzuberufenden Verſammlung ver-
agt.

T Die Halleſche Schuhmacher-Jnnnng beging geſtern Abend
im „Neuen Theater“ zur Feier des vierhundertjährigen Geburtstages
ihres berühmten Zunftkollegen Hans Sachs, des „Nürn-
berger Schuſters und Poeten“, in Anweſenheit von
zahlreich erſchienenen Mitgliedern nebſt deren Angehörigen ſowie
EhrenGäſten eine Feſtfeier, die einen dem Andenken des Dichters
würdigen Verlauf nahm. Nachdem Herr Obernieiſter Hoffmann
die Erſchienenen begrüßt und auf die Bedeutung der Feier hinge
wieſen, hielt Herr Dr. Edm. Veckenſtedt, der übrigens auch
nachher die Aufführungen in vortrefflichſter Weiſe leitete, die
Feſtrede. Der Herr Vortragende markirte in kurzen Zügen
die Hauptmomente aus der Lebensgeſchichte des Nürnberger
Meiſterſingers und ging dann auf die dichteriſche Thätigkeit
deſſelben über, dabei die Reichhaltigkeit ſeiner Schöpfungen ſowohl
auf religiöſem Gebiet, durch die ihm ein bedeutender Einfluß auf die
Reformationsbewegung wurde, wie auf dem volksthümlichen Gebiet
der Schwänke und Faſtnachtsſpiele hervorhebend. Er bezeichnete
Hans Sachs als den größten Dichter ſeiner Zeit, der als eine
jener Perſönlichkeiten daſtehe, die ein Stolz unſeres deutſchen Vater
landes ſeien. Die Anweſenden, welche den gediegenen Ausführungen
des Herrn Dr. Veckenſtedt mit regem Intereſſe gefolgt waren, nahmen
dieſelben mit lebhaftem Beifall auf. Nunmehr gelangte die herrliche
Goethe'ſche Dichtung Hans Sachs' poetiſche Sendung“
um Vortrage, welche durch ein lebendes Bild veranſchaulicht wurde.

Nicht endenwollenden Beifall und vielen Jubel rief das darauf zur
Aufführung kommende luſtige Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs„Ein b ſes Weib“ hervor. Die prächtig gezeichneten Figuren
wurden von den Mitwirkenden gut charakteriſirt. wiedergegeben,
wofür denſelben beſondere Anerkennung gezollt werden muß. Wie

ſchon eingangs erwähnt, war der Verlauf des Abends ein der Feier
angemeſſener, ſämmtliche Theilnehmer hoch befriedigender, und wir
können die Halleſche SchuhmacherJnnung nur beglückwünſchen, daß
ſie es vermag, ihren Mitgliedern derart Gediegenes und Anregendes,
wie geſtern, zu bieten. Den Schluß des Feſtes bildete ein gemüth
licher Ball.

Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes zu
Giebichenſtein Cröllwitz und Trotha beging am vor
e Sonntag Abend im Gaſthof „Zum Mohr“ die von uns
chon angekündigte Feier des Reformationsfeſtes in Geſtalt eines

Familien Abends, welcher Allen reichliche Anregung zur wahren
Erbauung ihres Herzens bot. Eröffnet wurde die Feier mit dem ge
meinſamen Geſange des Lutherliedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“,
dem ein Vortrag des Herrn Superintendent Beth S über das
Thema „Die evangeliſche Gemeinde im Lichte der Reſormation“
Kigte in welchem Redner u. A. die Intereſſen des evangeliſchen
Zundes zu ſprechen kam und ausführte, daß ſelbiger zwei Richtungen

eingenommen hat, von denen die eine ſich nach außen wendet, alſo
egen Rom, gegen den Katholizismus gerichtet iſt, und mithin im
ampfe gegen die Macht Roms und deren Uebergriffe die evan

geliſchen Intereſſen auf allen Gebieten wahren will, während die
andere nach innen geht und im Kampfe gegen Sozialismus, Un-
glauben und Aberglauben das evangeliſche Volk auf religiöſem und
moraliſchem Gebiete ſtärken und vertiefen will. Der Bund will alſo
nach dieſer Richtung hin gegenüber dem lähmenden Parteileben den
innerkirchlichen Frieden pflegen, die Zuſammengcehörigkeit aller deutſch
evangeliſchen Chriſten betonen, die Wechſelbeziehungen zwiſchen den
einzelnen Landeskirchen beleben und ſo das deutſche Nationalgefühl
in jeder Hinſicht ſtärken. Der Redner erntete für ſeinen Vortrag
ſeitens der Feſttheilnehmer reichlichſten Beifall. Während der nun
mehr eingetretenen Pauſe zirkulirte eine Anmeldeliſte in der Ver
ſammlung zur Einzeichnung Derer, die gewillt waren, dem Vereine
als Mitglied beizutreten. Alsdann ſprach Herr Paſtor Dr. Jen rich
Trotha in überaus belehreuder und anſchaulicher Weiſe über:
„Katharina von Bora als Ehegattin Dr. Martin Luthers“. Er ver
tand es, durch ſeine intereſſanten, theilweiſe humorvoll gehaltenen
lusführungen den Zuhörern ein treffendes Bild über das Familien-

leben des großen Reformators zu geben. Anſchließend an einen
kurzen Bericht über die GeneralVerſammlung des Haupt-Verbandes
des evangeliſchen Bundes zu Naumburg ſprach ſodann der Vorſitzende
des Vereins Herr Paſtor Kunitz in einem Schlußwort Herrn
Superintendent Bethge und Herrn Paſtor Dr. Jenrich im Namen
der Zuhörer ſeinen Dank aus für die von Herzen kommenden und
zu Herzen gehenden Worte, mit der Verſicherung, beſtrebt ſein zu
wollen, dem Grundſatze treu zu bleiben: „Evangeliſch bis
zum Sterben, Deutſch bis in den Tod hinein“. Die
überaus ſchöne und anregende Feier des Reformationsfeſtes ſchloß
mit einem von den Anweſenden geſungenen Kirchenliede. Die
Zwiſchenpauſen wurden durch Geſänge der Kurrende unter Leitung
des Herrn Lehrers Walther ausgefüllt.

Die Anhaltiner Vereinigung hielt geſtern Abend in
„Vauers Brauerei-Reſtaurant“ eine Verſammlung ab. Durch Auf-
nahme neuer Mitglieder iſt die Zahl derſelben auf 70 geſtiegen.
r mit dem Stiftungsfeſte ſoll auch die Weihe der von der
Frau Herzogin von Anhalt geſtifteten Fahne vorgenommen werden.
Die Fahne wird in der Bonner Fahnenfabrik hergeſtellt.

Der Krieger Begräbniß -Verein hielt geſtern, Montag,
Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung in
Wilke's Reſtaurant ab. Nach Verleſung eines Aufſatzes und der
Parole, betreffend die Betheiligung an den Leichenparaden, trat man
in die Tagesordnung ein. Kamerad Timpel referirte als Abgeor dneter über den Herbſt Abgeorduetentag des Nordoſt Thüringer

Bezirks, deſſen weſentlichſter Punkt die Wiederwahl en bloe des Vor
ſitzenden und des Geſammtvo rſtandes des Bezirks war. Der Vor
Tr machte darauf Mittheilung von einer Antwort der Königl.
kegierung betreffs der Fahnenangelegenheit. Als neue Mitglieder

des Vereins wurden durch Ballotage 2 Kameraden aufgenommen.
Der Verein beabſichtigt, am 2. Dezember einen Familien-
Abend ohne Tanz und zwar im „WeißenRoß“, Geiſtſtraße 5, abzu
halten. Die Weihnachtsfeier des Vereins findet Sonntag
den 23. Dezember, Nachmittags von 5 Uhr ab im großen Saale des
Wintergartens ſtatt. Die Verſammlung, welche mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät eröffnet war, wurde mit einem ebenſolchen auf das
KriegerVereinsweſen geſchloſſen.

Der Miſſions-Nähverein der Domgemeinde gedenkt,
wie alljährlich, auch in dieſem Jahre, und zwar am nächſten Sonn-
tag zwiſchen I1 und 6 Uhr ſeine Arbeiten auszuſtellen, ehe ſie an
die Basler Miſſionsanſtalt abgehen. Die ars findet ſtatt in
dem neuerbauten Gemeindeſaale, Kleine Klausſtraße 12. Die Freunde
der Miſſionsſache werden zur Beſichtigung eingeladen.

Plötzlicher Tod. Geſtern Nachmittag 12 Uhr verſtarb
plötzlich auf der Eiſenbahnfahrt von Hornburg nach hier im Eiſen
bahnwagen der 16 Jahre alte Malerlehrling Otto Barner, wie
ärztlicherſeits auf dem Bahnhofe hier konſtatirt wurde, am Herz-
ſchlag. Der Unglückliche befand ſich in Begleitung ſeines Vaters,des Mialermeiſters Barner, auf der Reiſe nach hier, um hier noch
einen Curſus in der Malerſchule durchzunehmen. Seine Leiche
wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft und ſoll von da nach der
Heimath übergeführt werden.

Mit der Regulirnug der oberen Wörmlitzerſtraße hat
man begonnen. Von dem links gelegenen Ackerſtück, gegenüber Lud-
wig 2c., hat man einen Streifen abgetrennt und die Böſchung längs
des alten Fahrweges abgetragen. Auf dieſem freigelegten Ackerſtück
wird ein breiter Fußweg errichtet, der mit Bäumen bepflanzt werden
ſoll. Die alte Fahrſtraße iſt in ihrer Höhenlage geblieben wie ſie
war, nur wird ſie gleichmäßig chauſſirt (Steinknack und Kies), mit
welcher Arbeit man jetzt beſchäftigt iſt.

Nachdem die Reparaturen an der Kirche in Giebichen-
i beendigt ſind, werden vom nächſten Sonntage ab die Gottes-

ienſte c. wieder in der bisherigen Weiſe dort abgehalten werden.
Die Reparaturen haben nahezu 2 Monate in Anſpruch genommen.

Jugendliche Landſtreicherin. In einer Sandgrube bei
Trotha wurde durch Gendarm Nachtweih von Giebichenſtein ein
kaum 17 jähriges Mädchen feſtgenommen, welches dort ſeine Schlaf-
ſtätte aufgeſchlagen hatte. Das Mädchen giebt an, ſchon ſeit fünf
Wochen im Freien genächtigt und ſeinen Lebensunterhalt durch un
ſittliches Gewerbe verdient zu haben. Papiere konnte es nicht auf-
weiſen. Das Mädchen will aus Delitzſch ſein. Höchſtwahrſcheinlich
wird es behördlich geſucht und ſich, um den Nachforſchungen zu
entgehen, aus dieſem Grunde im Freien aufgehalten haben.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. Jn der Woche
vom 28. Oktober bis 3. November kamen bei dem Standesamte in
Giebichenſtein 5 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Herzfehler
1, an Kopfroſe 1 und an Krämpfen 3. Die Zahl der Geburten
während der gleichen Zeit betrug 9.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Bitterfeld, 5. November. (Radfahrer-Club.
Selbſtmord.) Geſtern wurde hier ein zweiter Radfahrer-
Club gegründet, welcher den Namen „Muldthaler RadfahrerVer-
ein“ führt. Die Mitgliederzahl beläuft ſich bereits auf 24, meiſtens
aus der hieſigen Umgegend. In Holzweißig hat ſich Frau
Kantor D., Mutter von 4 Kindern, in ihrer Wohnung erhängt.

ek. Cöthen, 5. November. (Zur Reichstags-Stich-
wahl.) Die vielfach hier verbreiteten Gerüchte, wonach die frei-
ſinnige Volkspartei bei der bevorſtehenden Stichwahl
zwiſchen dem nationalliberalen und ſozialdemokratiſchen Kandidaten

für den letzteren eintreten wollte, ſcheinen ſich nicht zu bewahrheiten
denn das Wahlkomitsé erläßt an die politiſchen Parteigenoſſen einer
Aufruf, in welchem es heißt, daß nach den Prinzivien der freiſinniger

artei kein Mitglied für den ſozialdemokratiſchen
andidaten ſtimmen könne. Jm Kampfe zwiſchen den

d haltendon und der Umſturzpartei ſtänden ſie auf Seiten den
erſteren.

w Deſſan, 5. November. (Prinz Eduard von Auhalt)
hat das in der Kaiſerſtraße liegende Wohnhaus des Kommerzien-
raths Schütz mit parkähnlichem Garten für 110000 c. ankaufen
laſſen, um dort nach ſeiner Vermählung, die vorausſichtlich im näch-
ſten Frühjahr ſtattfindet, ſeinen Wohnſitz aufzuſchlagen.

Gera, 5. November. (Der Gauturntag des drei-
zehnten Kreiſes des reußiſchen Turngaues iſt
geſtern hier abgehalten worden. Die Reformvorſchläge des Aus-
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, die Abwehr der Angriffe des
ſozialdemokratiſchen Arbeiterturnerbundes betreffend wurden ein-
ſtimmig den Vereinen des Gaues zur Aufnahme in die Satzungen
empfohlen.

Gotha, 5. November. K obſucht.) Ein geſtern hier aus
dem Dörfchen Cob ſtädt bei Gotha zum Beſuch anweſender junger
Lehrer wurde plötzlich im „Hotel zum Propheten“ von der
Tobſucht ſo ſehr befallen, daß ſeine ſchleunige Ueberführung in
das ſtädtiſche Krankenhaus angeordnet werden mußte.

S Weimar, 5. November. (Zurückgewieſener Pro-
teſt.) Von der freiſinnigen Partei war Proteſt beim Be
zirksdirektor gegen die Landtagswahl der Höchſtbeſteuerten des
1. Verwaltungsbezirks eingereicht worden. Der Proteſt wurde in
d zurückgewieſen und wird nun beim Landtag ſelbſt eingebracht
werden.

Weimar, 5. November. Verbrecher ver haftet.) Jn der geſtrigen Nacht gelang es der
Schutzmannſchaft, den aus dem Zuchthaus zu Gräfentonna
entſprungenen Verbrecher Tauber, ein gefährliches, oft beſtraftes
Subjekt, hier zu verhaften. Man fand bei ihm Werkzeuge für Ein
bruchsdiebſtähle.

Altenburg, 5. November. (Hoftrauer.) Der herzog-
liche Hof, welchen mannigfache verwandtſchaftliche Bande in S
Beziehungen zu dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe gebracht haben,
legt für den verſtorbenen Kaiſer Alexander III. Hoftrauer bis
Ende November an.

Braunſchweig, 5. November. (Der Kreiskaſſen-
Ober-Exekutor Lübeck), der, wie wir in Nr. 520 der „Hall.
d berichtet haben, ſeit einigen Tagen vermißt wurde, iſt in der

dähe von KleinStöckheim erſchoſſen aufgefunden worden. Er
hat P einem Falle von Geiſtesſtörung ſeinem Leben ein Ende
gemacht.

Caſſel, 5. November. (Ausſtellungen.) Der hieſige
Handels- und Gewerbeverein beabſichtigt, im nächſtenJahre in den Räumen der Gewerbehalle zwei größere Ausſtellungen

zu veranſtalten. Für das Frühjahr iſt eine Muſikinſtru-
menten- Ausſtellung vorgeſehen. Bei dieſer ſollen außer
den verſchiedenen Jnſtrumenten, Blas, Streichinſtrumente, Clavier
flügel, Harmoniums, Orgeln 2c., auch Werke über Geſchichte der
Muſik, Muſikſchulen 2c. zur Ausſtellung gelangen. Im Herbſte, zur
Zeit des r r Verbandstages der Gewerbevereine, ſoll eine
Möbel- Ausſtellung eingerichtet werden.

Leipzig, 5. November. r Finanzen.) Jm
verfloſſeren Fahre beläuft ſich die Einnahme unſerer Stadt auf
195 935 500 die Ausgabe auf 191264 450 Der Ueber
ſchuß beträgt demnach 4671 050 Infolge dieſes günſtigen Ab

ſchluſſes iſt die Steuer nunmehr als 6 pCt. erwäßigt worden.
Dresden, 5. November. (Bismarck-Denkmal.

Petionen gegen die Umſturzparteien.) Dem Ver-
nehmen nach bereitet ſich die Errichtung eines ehernen Stand-
bil des für unſeren großen Ehrenbürger, den Fürſten Bis-
marck, vor, der Nachwelt ein dauerndes Zeichen der Dankbarkeit,
die in ſo hervorragender Weiſe beſonders in den Junitagen des
Jahres 1892 in unſerem Dresden zu unvergänglichem Ausdruck ge-
langt iſt. Hoffen wir, daß zum 80. Geburtstage des greiſen Alt-
Reichskanzlens das ſchöne Werk ſeiner Vollendung nahe gebracht
ſein möge! Welchen außerordentlichen Anklang die bekannte auf
ſchärferes Vorgehen ken die Umſturzparteien gerichtete Petition
des Dresdener konſervativen Vereins an den Reichs
tag und Bundesrath gefunden hat, beweiſt am beſten die Thatſache,
daß bereits aus über 1400 Ortſchaften an 60000 Zuſtimmungs-
erklärungen vorliegen. Täglich gehen noch neue Stöße von Petitionen
ein. Die erſte Sendung mit Exemplaren iſt bereits zu Händen des
Bundesrathes abgefertigt worden.

Tresden, 5. November. (Petition.) Von hier iſt eine
mit 343 Unterſchriften verſehene Petition der Bäckermeiſter an
den Reichskanzler abgegangen mit der Bitte: dem von der
Kommiſſion für Arbeiterſtaliſtik vorgeſchlagenen Maximalar-
beitstag die Genehmigung überhaupt nicht zu ertheilen und die
den Konditkoren zugebilligte zwölfſtündige Sonntagsruhe auch
auf das Bäckergewerbe, ſtatt der von der Kommiſſion empfohlenen
16ſtündigen auszudehnen.

J Die übrigen Nachrichten aus der Provinz Sachſen und
ihrer Umgebung finden die Leſer in der 2. Beilage.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Metropolitan a. D.

und emeritirten Pfarrer Lautemann zu Großenritte im Land
kreiſe Caſſel, bisher Allendorf im Kreiſe Witzenhauſen, dem

aſtor Mühle zu Markersdorf im Landkreiſe Görlitz und dem
Gymnaſial-Oberlehrer, Profeſſor J tt gen zu Caſſel iſt der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe, den Landräthen von Reinhard zu

r. Holland und Dr. jur. Gram ſch zu Braunsberg und dem
Hegemeiſter der Landesſchule Pforta im Kreiſe Naumburg a. S.
Voigt der KronenOrden vierter Klaſſe, dem SteuerAufſeher a. D.
Knittel zu Jrxleben im Kreiſe Wolmirſtedt, dem Privatförſter
a. D. Mechow zu Schönebeck a. E., bisher zu Ramſtedt im
Kreiſe Wolmirſtedt und dem Fabrikarbeiter Andreas Jaeger
zu Schönebeck a. E. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Heidelberg. Dr. Schewiakoff, Privatdozent an der

Univerſität Heidelberg, wurde zum Aſſiſtenten am zoologiſchen
Inſtitut der Kaiſerlichen Akademie zu St. Petersburg ernannt.

4 Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche deutſche
Akademie der Naturforſcher hat in ihren Fachſectionen für Chemie
ſowie Mineralogie und Geologie Dr. Archibald Liverſidge,
Profeſſor der Chemie und Mineralogie an der Univerſität in Sydney
(New Süd Wales) zum Mitglied ernannt.

Vermiſchtes.
Das berühmteſte Medium der Jetztzeit, Mrs. Williams

von jenſeits des Ozeans, welcher u. A. nachgerühmt wurde, daß die
von ihr citirten Geiſter in „körperlicher Form“ erſcheinen, iſt ſoeben
in Paris ent la rvt worden. Der Redaktiou der in Berlin erſchei-
nenden „Ueberſinnlichen Welt“, die einen ihrer Freunde in Paris
beauftragt hatte, einer Séance daſelbſt beizuwohnen, iſt von demſel-
ben ein intereſſanter Bericht zugegangen, dem wir Folgendes ent
nehmen: Jm Séancezimmer war eine Geſellſchaft von 15 Perſonen
(Billet 10 Francs) anweſend. Nach einer „tiefernſten“ Anſprache



begab ſich Mrs. Williams in das Kabinet wohl 3 in ein
neben dem Seanceraum gelegenes Zimmer. D. R.), das Licht wurde
gedämpft und die Verſammelten ſangen zur Einleitung der er
eine Hymne. Nach kurzer Zeit trak aus dem Kabinet eine Geſtalt in
Größe eines Kindes, welches heiſer und flüſternd ſprach hierauf die
Geſtalt eines anſcheinend ſehr alten Mannes und dann diejenige
eines halbwüchſigen Mädchens. Auf einmal hörte man laute und
erregte Rufe unter den Theilnehmern und drei Herren ſprangen über
die vordere Reihe der Stühle hinweg nach dem Vorhang des Kabi-
nets und ergriffen eine der erſchienenen Geſtalten, die ſich verzweifelt
wehrte. Man rief nach Licht, um das, was ſich im Halbdunkel ab
ſpielte, zu erhellen. Die ergriffene Geſtalt flehte inſtändigſt um
Schonung. Die Herren hatten einen Menſchen erfaßt, der ſich, nach
dem man ihm einen falſchen Bart, Geſichtsmaske, Perrücke und
Schleier herunterriß, als der Sekretär der Mrs. Wil
liams entpuppte. Mrs. Williams war nur mit Hemd und
weißen Hoſen verkleidet, eiligft in das Kabinet geflüchtet,
wo ſie ſich einſchloß. Das T Publikum ging mit Stühlen be
waffnet dem Ergriffenen zu Leibe und zwang ihn, die Eintritts
gelder herauszugeben, was er auch ſofort that. Es war eine höchſt
peinliche Situation. Wie ich hörte, hatten ſchon zwei Séancen an
den vorhergehenden g ſtattgefunden, denen die drei Herren bei
n und dabei die Betrügerei durchſchaut hatten. Die ganze

eſellſchaft war heute gekommen, um die Betrügerin zu entlarven.
Mrs. Williams wurde gezwungen, ſich anzukleiden und aus ihrem
Zufluchtsort herauszukommen. Hierauf mußte ſie ihre Koffer öffnen,
und man fand in denſelben eine ganze Anzahl Perrücken,
Bärte, Masken und Tücher, die man mit Beſchlag belegte.
Ueberdies ſoll Mrs. Williams eine perfekte Bauchrednerin ſein.

Emin Paſchas Erbſchafts-Angelegenheit, über welche im
Frühjahr von den verſchiedenen Seiten aus berichtet wurde, iſt vor
läufig zu einem Stillſtande gekommen. Die in Sanſibar 1890 von
Emin Paſcha niedergelegten riftſtücke, ſo namentlich ſein Teſta-
ment zu Gunſten der kleinen Ferida, ſind vom Auswärtigen Amte
beim Berliner Amtsgerichte eingereicht worden. Seitdem iſt nichts
weiter geſchehen, ein Termin zur Entſcheidung der Erbſchaftsfrage iſt
noch nicht angeſetzt.

Ueber alle Offiziere in hohen Führerſtellen hat, wie
wir dem „Hamb. Korreſp.“ entnehmen, Graf Moltke ſein Gut
arhte, ſchriftlich abgegeben auf Befehl Kaiſer Wilhelms I. Dieſe
Gutachten befinden ſich im Hausarchiv und ſollten als Grundlage
für die Beſetzung der Führerſtellen in einem Kriegsfalle dienen, der
zu jener Zeit beſorgt wurde.

Edle Spende. Der Prinzregent von Bayern hat, wie die
„Münch. Neueſt. Nachr.“ melden, anläßlich ſeines Namenstages dem
Spitale für arme Kinder in München 100 Fläſchchen Behring-
ſchen Diphtherie-Serums geſchenkt.

Lorbeerbaum und Bettelſtab. Man ſchreibt aus Sachſen
Die Noth der „fahrenden“ Kunſt wird wieder einmal vor Augen
geführt durch folgenden Aufruf, den der Theaterdirektor Fritz Unger
in dem Lokalblatt des 6000 Einwohner zählenden ſächſiſchen Ortes
Klingenthal veröffentlicht: „Hochverehrte Einwohnerſchaft! Seit
beinahe 14 Tage bin ich hier, gebe Vorſtellungen, welche ſich der all
gemeinen Beliebtheit erfreuen aber der pekuniäre Erfolg iſt derart,
daß er jeder Beſchreibung ſpottet, denn mit meinem Enſemble (17
Perſonen) babe ich während der ganzen Zeit 3 40
verdient. Kommt demnach auf die Perſon 20 4.
Wenn man bedenkt, welche Koſten zu beſtreiten ſind, ſo glaube ich,
daß es Niemand unbillig finden wird wenn ich an den Kunſtſinn
der geehrten Korporationen und Bürgerſchaft appellire, auf daß die
wenigen Vorſtellungen welche ich gebe wenigſtens einigermaßen
beſſer beſucht werden damit ich wenn ich ſpäter das Buch der Er
innerungen durchblättere bei dem Namen Klingenthal nicht
zu ſchmerzlich berührt werde.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Köln, 6. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

Prnhen n Wie verlautet, verlaſſen die hohen Herr
chaften die ſterblichen Ueberreſte Alexanders III. in Livadia
am 7. ds. Mts. und treffen am 11. in Moskau
ein, wo die Leiche in die Archangelski- Kathedrale in den
Kreml gebracht wird, in welcher ſie mindeſtens vierundzwanzig
Stunden, vielleicht aber 2 Tage r bleibt. Von dem Aufent
halt in Moskau wird der Zeitpunkt des Eintreffens in Peters-
burg (zwiſchen dem 13. und 15.) abhängen. Ein Gerücht will
e Kaiſer Nikolaus werde bereits in den nächſten Tagen hier
ankommen, dann aber nen nach Moskau zurückkehrenum die Leiche des enſchla enen Vaters von dort hierher

8 begleiten. Die von dem hieſigen Moskauer
ahnhof ſoll über den Newsky-Proſpekt, an dem Aniſchkof

palais, der Caſanſchen Kathedrale und dem Winterpalais
vorüber, nach der Peter-Pauls- Kathedrale erfolgen. Die
Bahnſtrecke Petersburg- Moskau wird während der Fahrt des
Kaiſers militäriſch beſetzt.

London, 6. November. Jch erfahre auf dem Kolonial
amt für Jndien, daſelbſt ſei ein Telegramm der indiſchen Re
werung eingetroffen, welches beſtätige, daß ein Kampf zwiſchen
ben Waziris und Oberſt Turner's Truppen bei Wano ſtatt
and. Das Kolonialamt betrachtet den en für abge
chloſſen, da die Waziri Stämme mit ſtarkem Verluſt in die
Flucht geſchlagen und damit genügend gezüchtigt worden ſeien.

London 6. November. Die „Dimes“ melden aus
TDientſin: Es verlautet, daß ſich 70 000 Mann ſibiriſche
Truppen bei Wladiwoſtock zuſammengezogen haben. Das-
ſelbe Blatt meldet aus Lima: Der NRegierungsgeneral Cacerei
hob die Preßfreiheit auf und legte einen Zoll von 8 ad valorem
nebſt 80 Cents in Silber pro 1000 Kilo auf Eiſen, Kohlen
und Maſchinen auf. „Daily News“ melden, China
ſei entſchloſſen, eine Vermittelung Europas nachzu-
ſuchen. Der chineſiſche Geſandte theilte geſtern der engliſchen
Regierung dieſen Wunſch mit und reiſte geſtern Abend nach
Paris ab und wird dort mit dem Miniſter des Aeußern und
Caſimir Pörier eine Zuſammenkunft haben.

Petersburg, 6. November. Das Ceremoniell vor der
Ueberführung der Leiche von Moskau nach Petersburg iſt
gendes: Die Leiche iſt in Livadia in der aufge
Fu- ſie wird von dort nach Yalta getragen und ſodann auf
em Kreuzer „Pamjat-Mercurija“ bis Sebaſtopol gebracht

und von hier per Eiſenbahntrauerzug weitergeführt. An
dem Leichenkondukte nehmen das ganze kaiſerliche Haus
und die in Livadia anſäſſigen Fürſtlichkeiten theil.
Jn Moskau wird die Leiche in die Archangelskikathedrale auf-
gebahrt und in Petersburg nach der Peter-Paulskathedrale
gebracht. Das „Journal de St. Petersburg“ führt aus,
ehren nehme die Sympathiebeweiſe mit bewegter Dankbar-
eit auf.

Petersburg, 6. November. Wie ein Lichtſtrahl fiel das Ma-
nifeſt, betreffend den Uebertritt der Prinzeſſin Alix von Heſſen, in
die Volkstrauer hinein, die namentlich in Moskau jeder Beſchreibung
tpottet. Auch in der Erzengel Kathedrale im Kreml ſoll die Leiche
des Czaren 24 Stunden ausgeſtellt bleiben an unterrichteter Seite
aber zweifelt man, daß dieſe Anordnung unverändert bleibt. Es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß dem Wunſche des Volkes, die Leiche mehrere
Tage in Moskau zu hahen, um dem Heimgegangenen ſeine Ehrfurcht
bezeigen zu können, Rechnung getragen werden wird.

Sofia, 6. November. In der Sobranjfe theilte Stoil o w
mit, daß der ruſſiſche Kaiſer dem Prinzen Ferdinand

für das Beileidstelegramm gedankt und Giers geantwortet habe,
er ſei befriedigt zu ſehen, daß das Bulgarenvolk die Trauer Rußlands
theile. Bei der Verhandlung des Adreßentwurfs erklärte
Stoilow, Stambulow ſei nur wegen der inneren Politik geſtürzt,
Bulgarien müſſe gute Beziehungen zu den Nachbarſtaaten, in erſter
Linie den Großmächten, einſchließlich Rußlands, pflegen. Das Ver

trauensvotum für die Regierung wurde mit 134 ven
159 Stimmen angenommen.

;„»„“„“„——[J[JJ
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Finanzielle Wochenſchau.
Das große politiſche Ereigniß, deſſen wir ſchon in unſerer

letzten Wochenſchau gedachten, der Rücktritt des Reichskanzlers Grafen
Caprivi, hat die Börſe wider Erwarten nur wenig beſchäftigt. Wegen
der Plötzlichkeit, mit der dieſes Ereigniß ſich vollzog, hätte man
darauf vorbereitet ſein können, daß die Börſe ſich tiefer Verſtimmung

werde, und in der That wurde von manchen Seiten die
einung ausgeſprochen, daß es zu ſorgenvollen Betrachtungen

anregen müſſe, wenn man wieder einmal den Beweis dafür erhalte,
wie Saft und gewichtige Veränderungen von Zufälligkeiten, von
den Entſchlüſſen eines Augenblicks abhängen können. Der
Rücktritt des Caprivi füllte die Börſe vollſtändig aus von
der gleichzeitigen Demiſſion des Miniſterpräſidenten Grafen Eulen
burg war kaum die Rede, weil man den Wechſel in den Verhält
niſſen nur durch die Demiſſion des Kanzlers zum Ausdruck gebracht
hielt. Indeſſen blieb der Börſe gar keine Zeit, ihre Mißſtimmung
in den Kurſen an den Tag zu legen, man eröffnete am Montag vor
acht Tagen zwar niedriger, aber noch an derſelben Börſe konnte ſich
auf das Gerücht, daß Fürſt Hohenlohe zum Reichskanzler beſtimmt
fei, eine ſehr markirte Feſtigkeit einſtellen. Als dann dieſes Gerücht
von den Thatſachen beſtätigt wurde, kam die Feſtigkeit in erhöhtem
Maße zum Durchbruch, und es machte ſich im ganzen Verlaufe der
Woche eine Hauſſetendenz bemerkbar, an deren Stelle erſt am geſtrigen
Montage eine kleine Ermattung Platz griff.

Reben dem Kanzlerwechſel war es beſonders das Czarenreich,
das das Intereſſe der Börſe in politiſcher und in wirthſchaftlicher
Beziehung in Anſpruch nahm. Nachdem die Börſe ſchon ſeit Wochen
um Spielball der ſchnell wechſelnden Nachrichten über den Geſund-
eitszuſtand des Czaren Alexander III. geworden war, kann man ſich

kaum wundern, daß die mit Beſorgniſſen erwartete Kataſtrophe, weil
man ſie lange vor Augen geſehen hatte, nicht den vermutheten
Erfolg ja ſogar das Gegentheil der Wirkung zu
Tage förderte, die ſolange wahrzunehmen war, als das
Ereigniß ſich noch vorbereitete. Damit wiederholt ſich die ſchon oft
gemachte Erfahrung, daß bei vorausgeſehenen Zwiſchenfällen das
„vollzogene Ereigniß“ nicht mehr die Wirkung hat, die man, mit
oder ohne Berechtigung, anfänglich von ihm erwartet hatte einfach
deshalb, weil auf die Erwartung hin ſpeculative Engagements ein
gegangen werden deren Löſung dann den wirklichen Eindruck mehr
oder weniger paralyſirt. Außerdem wurde die Börſe in eine ge
hobene Stimmung verſetzt durch das faſt gleichzeitig mit der Todes
nachricht erſcheinende Manifeſt des Czaren Nicolaus II., das die
ſeit langer Zeit die Börſe beeinfluſſenden politiſchen Beklemmungen
in einem Nu beſeitigte und das Signal zu einer intenſiv aufſteigenden
Bewegung gab. Die Börſe wendet dem neuem Czaren ihre Sympathien
zu, weil ſie in ihm, ebenſo wie in ſeinem Vorgänger, einen Friedens
fürſten erblickt.

Leider aber iſt auf die an Rußland geknüpften Hoffnungen ein
Schatten gefallen, der ſehr geeignet iſt, große Verſtimmung hervor
urufen. Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat ein Verbot erlaſſen,
ubelnoten aus Rußland auszuführen, und dadurch die

Spekulanten, die in der Erwartung, daß der Tod des
Czaren ein ſtarkes Sinken des Rubelkurſes im Ge-
e haben würde, rieſige Summen von Rubeln zu ultimo

ktober verkauft hatten, in große Verlegenheit gebracht. Der ſich am
Vquidationstage herausſtellende Fehlbetrag belief ſich auf drei
Millionen Rudel, die der Miniſter Witte im letzten Augenblick
gnädigſt zum Courſe von 234 überließ. Vorher ſtanden die Rubel
etwa 220 und etwas niedriger. Es war alſo für die Spekulanten
auch nach der Vermeidung der größten Gefahr der gänz-
lichen Zahlungsunfähigkeit noch immer ein herber Verluſt,
der für die Berliner Börſe auf 375 000 Mark geſchätzt wird.

So gleichgültig uns dieſer Verluſt, den einige Börſenjobber hei ihren
Rubelſpekulationen erlitten hatten, an und für ſich iſt, ſo müſſen wir
doch die Maßregel des ruſſiſchen Finanzminiſters vom volkswirth
ſchaftlichen Standpunkte aus bedauern; iſt ſie doch abermals ein
Beweis dafür, daß Rußland die „Konzeſſionen“, die es beim Abſchluß
des Handelsvertrages gemacht hat, wieder aufheben will. Die Witteſche
Maßregel ſieht bei näherer Beſichtigung einem Vertragsbruch ſo
ähnlich wie ein Ei dem anderen, denn es wird dadurch nichts an
deres bezweckt, als durch Erſchwerung der Zahlungen an das Aus-
land die Einfuhr nach Rußland lahm zu legen, wodurch die geringen
Vortheile, die der Vertrag unſerer Induſtrie gebracht hat, illuſoriſch
gemacht werden, während auf der anderen Seite das ruſſiſche
Getreide nach wie vor unſere Grenze ungehindert paſſiren kann.
Auch für unſere Währung liegt in der Abſperrung ruſſiſcher Noten
eine Gefahr begründet. Da die Rubelnoten in Deutſchland nicht
mehr zu erreichen ſind, ſo ſehen wir uns in die Nothwendigkeit ver
ſetzt, für das Getreide, das wir aus Rußland beziehen, unſer gutes
Geld als Aequivalent hinzugeben, ſo weit die ruſſiſche Ausfuhr nachDeutſchland unſere Ausſuhr nach dort überſteigt. Dieſer von Deutſch

land durch eine Ausfuhr von Gold auszugleichende Ueberſchuß wird
in demſelben Maße wachſen, als unſere Ausfuhr, wie es jetzt infolge der
Witteſchen Maßregel der Fall iſt, abnimmt. Die Ver-
minderung unſeres Goldbeſtandes, die dadurch eintritt, ge
fährdet unſere Währung um ſo mehr als Rußlanddas einmal gezahlte Gold nicht wieder aus dem Lande läßt, ſondern
in ſeinen Kellern aufſpeichert. Aus dieſen Thatſachen hat nicht nur
die Börſe, ſondern auch der Handelsſtand die Folgerungen zu ziehen.

Daß dieſer Zuſtand auf die Dauer ganz unhaltbar iſt, liegt auf der
Hand, und die am Handel mit Rußland betheiligten Induſtriellen
müſſen mit aller Entſchiedenheit darauf dringen, daß die Reichs
regierung geeignete Maßregeln ergreift, um die deutſchen Intereſſen
vor ſolchem Schaden zu bewahren, ſei es durch Repreſſalien, ſei es
auf diplomatiſchem Wege. Den Vorſchlag, die Börſe ſolle ſich ſelbſt
helfen und die Notirung von Rubelnoten per ultimo einfach abzu
ſchaffen, halten wir für verfehlt, ſchon aus dem Grunde, weil ſich
die deutſchen Märkte dadurch von den übrigen Börſen ausſchließen
und ſich nur neuen Schaden zufügen würden. Vorläufig wird in
deſſen den Jnduſtriellen, die mit Rußland geſchäftliche Beziehungen
unterhalten, nichts anderes übrig bleiben, als mit ihren Kunden, dadieſe mit Rubeln nicht mehr bezahlen können, einen beſonderen Zahl

modus zu verabreden.
Wenn nun die Vörſe trotz aller dieſer Ausſichten ſich ihre roſige

Stimmung nicht hat verderben laſſen, ſo liegt das daran, daß von
einigen großen Banken mehrere Finanzgeſchäfte vorbereitet werden,
die nur bei günſtiger Stimmuug Ausſicht auf Verwirklichung haben.
Vor Allem iſt es die 6prozentige mexikaniſche Anleihe, die, wie uns
ſoeben, wo wir dieſes ſchreiben, aus Frankfurt gemeldet wird, demnächſt zur Zeichnung ausgelegt werden ſoll. Wer die aus Mexiko

kommenden x achrichten über die Lage des Landes kennt,
wird wiſſen, wie er ſich hier zu verhalten hat, ohne ſich ſpäter ſagen
zu müſſen, daß er hier einen dummen Streich gemacht habe.

Vermiſchte Nachrichten
New-York, 5. November. Die heutige Fondsbörſe

eröffnete feſt und verlief auf Deckungskäufe der Baiſſiers in andauernd
feſter Haltung, jedoch war das Geſchäft ſchlepypend und die Umſätze
nur mäßig. Für Rechnung europäiſcher Häuſer wurden nicht unbe
deutende Quantitäten Bonds angekauft. Schluß feſt. Der Tages
umſatz betrug 114000 Aktien,

Heſſiſche AktienBranerei Kaſſel. Der Aufſichtsralh ha
beſchloſſen, eine Dividende von 7 Prozent gegen 8 Prozent für das
Vorjahr zu vertheilen.la Schwarzkopfſche Maſchinenfabrik in Berlin. 1893/94.

Fabrikation 69 Lokomoliven für 3239568 V. 82 fürc. 3 752 221). Dividende 12 Segen (15). Jnfolge des ruſ
ſiſchen Handelsvertrags habe die Geſellſchaft Aufträge von über
2 Mill. ſagt der Bericht, erhalten, doch zu ſpät, um auf den
Rbſchluß dieſes Jahres zu wirken. Bis jetzt liegen für 8 Mill.
Aufträge vor.

Megxikauiſche Anleihe. Wie aus Frankfurt a. M. be
richtet wird, verlautet dort, daß die Emiſſion der 6pro z. mexi-
kaniſchen Anleihe, welche ſeiner Zeit nicht untergebracht wurde,
demnächſt bevorſtehen ſoll.

WMarktberichte.
r Halle 6. S., 2. November. Kartoffeln 222,50 pro

Cir., 20—25. 5 Lir., Zwiebeln 40 J 5 Liter Gurken
Schalen C. DoppelMandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß
kohl 5 4 pro Stck. r 5 Ltr., Radieschen 5
1. Bündchen, Kohlrabi 30 4 pro Modl., Mohrrüben 10--15 4 pro Mol.,
Meerrettig 10-—-20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5 4 1 Stück, Rothkohl 5 pro Stuück,
Sellerie 5—-8 pro Stück, Blumenkohl 20—30 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 pro Liter, Grünkohl 5 9 pro Stück,
Birnen Korb A. 15—-30 4 pro Mol., Aepfel
Korb 20-50 pro Mol., Pflaumen Korb,
10 pro Lir., Weintrauben 30 Pfd., Nüſſe hieſige 25—-30
Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe 4,00-8,00 A. pro
Stück. Hühner 1,50 Hähnchen 1,00 pro Stcdk.,
Tauben 1,00 das Paar, Enten 2,50—3,00 A. pro Stück.,
Haſen 3,00—3,50 Kaninchen, wilde 0,80 Rebhühner
0,90 1,20 Faſanen 3 Stck., Rehwild im Einzelnen verſchieden,
Rehwild im Ganzen 65 4 Pfd., Krammetsvögel Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30-1,60
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) 4,00 AC, Lachs (Weſer)
3,00 Zander 1,00 Hummer 23 Barben c. 60Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 10—12 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 pro Schock, Butter 60--75 pro Stck., Eier
7—8 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch
Tod Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60--79 Kalb
fleiſch 60——70 v.

Viehmärkte.
Haumburg, den 5. November 1894. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 28. Oktober bis
3. Nov. im Ganzen 6212 Stück Von dieſen ſtammten 3370
Stück vom Jnlande, und zwar 1444 Stück vom Süden u. 1926 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2726 Stück und aus Ungarn
116 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 51
Wagen mit 2991 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 54 A. 20 Tara Schwere
Mittelwaare 52——53 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
52—53 22 Tara Geringere Mittelwaare 50-51
24 Tara, Sauen nach Qualität 44-50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten W Woche lebhaft.

Dem er Viehmarkt waren angetrieben: 1755 Stück Rinder u.
1753 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 813 Stück
aus Dänemark, 45 Stück aus England und 44 Stück aus Nord
Amerika. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
r nit nach auf Schleswig Lolſtein, Hannover und Mecklenburg.

s wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen und Quienen 64 C. II. Qualität Ochſen

und Quienen 57——60 Junge fette Kühe 54—57 Aeltere
kg Kühe 47152 i Geringere fette Kühe 39 44 A.
Bullen nach Qualität 48——60 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Meckleuburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 57-62 für II. Qualität
51-56 für III. Qualität 47--51 A.

Verladen wurden ca. 450 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 53 Stück Rinder und 299 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern war lebhafter die Nachfrage für beſſere Qua
litäten war eine regere. Das Weidevieh aus den Marſchen war,
wenn auch nicht zahlreich, ſo doch in guter Qualität angetrieben.
Der Handel in Hammeln war ſchleppend.

Breslan, 5. November. Zum Verkauf ſtanden 34 Ochſen, 38
Kühe 117 Kälber 526 Hammiel, 739 Schweine. Rinder I. Qual.
58——60 do. II. Qual. 54——56 do. III. Qual. 46--50
Schweine J. Qual. 54—56 AC, II. Qual. 50-52 Hammel
I. Qualität 58——60 II. Qual 48-50 III. Qual. 34—38
Kälber Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Mannheim, 5. November. Aufgetrieben waren: 70 Ochſen,
535 Kühe und Stiere, 300 Schwi ine, 60 Kälber. Der Durchſchnitts-
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 75--74 Kühen und
Stieren 67——60 Schweinen 6260 Ac., Kälbern 80--75
Sehr feſt, ausverkauft.

Deptford 5. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2130 Rinder Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfund.

Zuterherichte.

Magdeburg, den 6. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25—-23,50,

neue Ernte 10,35 10,50. Stimmung: matt. [21,50.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

9,95 10,00, neue Ernte 9,90--10,05. Hamburg
Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 7,00 per Oktober 9,771 bz B, 9,81 bz V.
Stimmung: matt. [8,10. per November 10,00 G, 10,95 B.
Brodraffinade I. per Dezember 10,20 G, 10,25 B.

o. II. ſ. per Jau.-MärzGem. RNaffinade, mit Faß 23,00——23,25. Stimmung: flau.

Hamburg, den 6. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 9,85. März 10,17 Tendenz: matt.Dezember 9,90. Mai 10,32

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Für einen Theil der Auflage wiederholt.)
Halle a. S., den 6. November 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
112-126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114—-121, feinſter
milder Roggen feſt 119 bis 122. Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 135bis 155, feinſte e bis 167. Futter-Gerſte 92 bis 110. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donanmais 110 bis 115. Raps
Rübſen Erbſen flau 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32,00-34,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,0-—32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

npinen Blaner Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18—-21. Klee-
utterartikel ruhig. uttermehl 11,00 bis 110. Noggenkleie 7,75bis 8,25. Wyizenſchaalen 7,90. W. engrieskleie 6,50—7,09. Malzkeime,

elle 9,00--1000, dunkle 7,0-8,50. elknchen 1050 11,00. Malz 25550 bis
7,50. Rüböl Petrolenm 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-

abgabe 51,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,80 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00-20,60. Roggenmehl VI brutto einſchl. Sack 16,59 17,59.

Börſe von Berlin vom 6. November.
Fondosbörſe. Auf ſchwaches Wien eröffnet die Börſe niedriger

im Kredit und öſterreichiſchen Bahnen auf Meldungen, daß die Pro
longation der Wiener Börſe auf Schwierigkeiten ſtoße, in Folge
der Kündigungen ſeitens der Banken. Heimiſche Banken ſetzten zu
meiſt bei ſorgen Schlußniveau ein ohne Behauptung; im weiteren

chwach. Bahnen anfangs feſt, dann nachgebend. HeimiVerlaufe
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Tendenz: feſt.

Ein kräſtiger Geſelle
und ein Hanusknecht geſucht.

R. Thurm
Stellmacher,

tüchtiger Kaſtenmacher, ſofort geſucht
II. Brügge, Hannover,

Ludwigſtraße 12.

Tüchtiger Möbeltiſchler
findet ſofort Beſchäftigung.

G. Schaible, Gr. Märkerſtr. 26.

Fuhrleute
werden angenommen

Zuckerfabrik Schwittersdorf.

Ein Tagesſchneider
geſucht. Vmil Reuter Co.

Ein Hausburſche
geſucht Ludwigſtraſte 18, I.

Ein ordentl. Kutſcher
bei Rollfuhrwerk geſucht

C. Thörmer, Königſtraße 45.

Taxator.
Für ein Leihhaus wird ein zuverläſſiger

Taxator ſofort r Offerten unter
507 poſtlagernd Deſſau.

Ein Kuhfütterer
wird ſofort bei hohem Lohn geſucht.

Otto Kühlwind, Roßleben.

Eine Putzarbeiterin
per ſofort geſucht.

B. Wagner. Querfurt, Markt.

Ein Dienſtmädchen
gefucht Mansfelderſtraſte 7.

Junges Mädchen,
welche ſchneidern kann, geſucht

Schülershof 17, I.

Ein ordentl. Mädchen
für die Vormittagsſtunden verlangt

Albrechtſtraße 18, I. I.
Eine ältere, tüchtige

eWirthſchafterin,
in der feinen Küche und Molkerei durch-
aus erfahren, mit guten Zeugniſſen, bei
hohem Gehalt zum 1. Jan. 1895 geſucht)
Rittergut Zehringen b. Cöthen (Anh.

Ein fleißiger, ordentlicher, kräftiger,
ehrlicher u. nüchterner Arbeiter findet
X zum 19. oder 26. d. Mts. dauernde
X Beſchäftigung bei hohem Lohn in
x einer Stärkefabrik. Nur mit beſten
x

Zeugniſſen Verſehene finden Berückſich
tigung. Näheres Steinweg 7. [4788

Mamſell Geſuch
für ein größeres Gut mit bed. Milch-
wirthſchaft nahe bei Halle. Meldungen
nimmt Herr Kaufmann C. A. Kram-
müseh, Halle, Leipzigerſtr., entgegen.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Mädchen f. alle Arbeit wer
den geſucht u. nachgewieſen d. Pau-
line Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Perf. Plätterin empf. ſ. geehrt. Herrſch.
in u. außerm Hauſe. Knttelhof 1, I. [4785

Junges Mädchen
zur Erlernung der feinen Küche geſucht.

Hotel Dentſcher Hof, Franckeſtr.

Eine Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags ge mädchen. Frau M. Wantzlöben,
ſucht Thomaſinsſtr. 48, part. Spiegelſtraße 1. 14787

Ehrliches Mädchen wird zur Aufw.
geſ. 9--11 Uhr. Poſtſtr. 3, III. [4777

Geſucht und empfohlen: Stadt u.
Landwirthiynen Scholarinnen Stützen,
Kinderfrl., Köchinnen, Stuben u. Küchen

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Parkſtraße 5 bei Frau Schnltze.

Ein Mädchen
geſucht Mausfelderſtraſße 44.

Eine Verkäuferin
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Jos. Marx Co., Cöthen i. Anh.

Anſtändige junge Frau
ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Vermiethungen.

Wohnung
1 Tr., für 80 Thaler zu vermiethen

Mitttlſtraſße 3, II.

Jakobſtraße 44
Wohnung für 52 u. 56 Thlr. zu verm.

Schwemme 5

Geiſtſtraße 66
1. Etage zu vermiethen.

Südſtraße 3
Wohnung für 54 Thlr. ſofort zu verm.

Riebeckplatz 3
3. Etage zum 1. April 1895 zu verm.

Albrechtſtr. 11
Wohnung für 55 Thlr. zu verm.

Brunoswarte 14
Wohnung für 240 zu verm.

Alter Markt 18
ſerrſpirn ch Wohnunug, 1. Etage,
ür 580 per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen.

Schwetſchkeſtr. 14
Wohnnungen, Seitengebäude, ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Kronprinzenſtr. 97
frdl. Wohnung, eventl. mit Werkſtatt,
billigſt zu vermiethen.

Alter Markt 18
Wohnung für 210 Mark ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Thorſtraße 27
freundliche Wohnung 1 Stube, 2
Kammern, Küche 2c., 50 Thlr., ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Hohenzolleruſtraße 39

Faneſwatre 2. Etage ſofort oder
päter zu beziehen.

Herrſchaftlihe Wohnung,
5 hzb. Z. 3 K. u. Zub. 1. April zu verm.
Beſ. 11—-3. Näh. Karlſtr. 2 I.

Freundſich möbl. Zimmer ſofort zu

vermiethen. 4164Forſterſtraße 35, 1. Etg.

Gut möbl. Zimmer mit od. ohne
Kab. z. verm. Schillerſtr. 18 I. I. [4149

a Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.

Jn gebildeter Familie iſt ein
möblirtes Zimmer

zu vermiethen Moritzzwiuger 18, 1 Tr.

Gr. Ulrichſtraße 52

Dorotheenſtraße 13

herrſchaftliche Wohnung zu verm.

Liebenauerſtr.

Wohnung (270 zu verm.

FritzReuterſtraße 8

herrſchaftliche Wohnung, 2. Et. zu verm.

Anhalterſtraße 8

iſt eine ſchöne freundl. Wohnung zu verm.

Frieſeuſtraße 3

Wohnung für 300 zu vermiethen.

Frdl. möbl. Stube vornh. Thurm-

herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen

Sophienſtraße 27

Leipzigerſtraße 45

2. Etage per 1. Jan. zu verm.

Blumenthalſtraße 6

freundl. halbe 1. Etage zu verm.

Alter Markt 11

Wohnungen zu vermiethen.

Liebenauerſtraße 172

1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.

Schwetſchkeſtraße 3

freundl. halbe J. Etage zu vermiethen.

Bernburgerſtraße 14

Mausfelderſtraße 44

ſtraſze 154, I. l. a. d. Königſtr.

Blücherſtraße 9

Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
Meckelſtraße 23, Hof II. Wohnung ſofort zu vermiethen. Eckladen zum 1. April zu vermiethen.

großer Laden zu vermiethen.

Friedrichſtraße 41

2. Etage ſofort zu beziehen.

12

Krukenbergfſtr.

Wohnung nebſt Bierkeller zu verm.

Leipzigerſtraße 52

iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.

Landtwehrſtraße 21

herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen

Kuhgaſſe 9

Wohnung an einzelne Leute zu verm.

ParterreWohnung zu vermiethen.

Sophienuſtr. 26, part.

freundliche Wohnung zu vermiethen.

miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

Brüderſtraße 9
Wohnung für 75 Thlr. zu verm.

Thüringer Weber-Perein

Gotha
offerirt

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher,
Küchentücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuner-
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Nein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, Vettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flauell,
gute Waare, Halbwoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen geſtrickte Jagdweſten, fer-
tige Kanten Unterröcke von 2
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt
Unterzeichneter unentgeltlich. Wir
bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare
abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf-
tigung zuzuwenden.

Kanfmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Polks-Kaffee-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

II. Movritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,
Cacao,
Milch,
Fleiſchbrüſhe,
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10
Marken zu 5 4, welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachsé, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltnug der

r

zu 5

Volké-Kaffee-Hallen J, II, III. IV.

z e

e



Louis Böker
Be Beste PFPabrikate des In- u-

Käufer erhalten von heute an bei Vorzeigen dieser

pecialgeschaäft für Glas, Porzellan u. Steingut.
r Best e Bezugsquelte Für Services aller Art.
BF BRilliger als „so genannte Ausverkäüufſe“ ete.

Auslandes. [4797
Anmmonce 59/0 Rabatt

e 7 7RRilanze Conto ger 30. Fuunf 1894. Passiva.

J e e e r l r e.An Grundstücks-Conto (Areal, Wasserkraft) 400 000 Per Actien -Capital-Conto 2900v Gebäude-Conto J 571 094 45 v Hypotheken-Conto e 750 TZugang 4513 33 KReservofonds-Conto 2 47694575 70777 Extra-Resorvofonds-Conto e nabzüglich 39 Abschreibnung 17 26823 558 339 55 Delerede-Conto 30 42928

9 Proditoronu Mſaschinen-Oonto J 319 09861 Dividende-Conto 1890 91 18517 Jan t 277 e t o 201Zugang 36327 Dividende-Conto 1892 93 12322 73138 Gewinn per 1893/94 (einschliesslich A. 153. 10
abzüglich 7 Absehreibung 2420485] 298526 53 Gewinn- Vortrag per I. Juli 1893)

Pforde- und Wagen- Conto 3 Vertheilung: diLeih-Sueke-Conto 3 5 zum Reservefondes 6 921 30Zugang 3 16480 Tantième an den Aufsichtsrath 257523
Abschreibung

3 777
3 16480 3

Procuristen
Tantièémo an den Vorstand und die

3 862 85

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein verheirath. Kutſcher,
mit prima Zeugniſſen verſehen, ſucht
baldigſt dauernde Stellung. Gefl.
Offerten an Wilhelm Schröder,
Cröllwitz, Dölauerſtraße 6.

Ein herrſch. Kutſcher
mit beſten Zeugn. u. Empf. ſ. z. 1. Dez.
od. Januar St. Gefl. Adr. b. G. K. 400
poſtl. Hornburg b. Schladen einzuſ.

Ein ſehr tüchtiger landwirtſchaftl.
s 69/0 Dividende por 1893/94 120 000en r 16 21847 Gratificationen an Beamte und Arbeiter 220 80 138 579 18 alterv el 10 1 rij Vortrag 579WeehselBesta nd 13 19295 Gewinn Vortrag un 9abzüglich 390 Disconto geſetzeskund. Amtsſekretair, verheirathet,Mſeoten-Besta nd 92 17770 36 Jahre alt, ſucht baldigſt dauernde Stelle.m Waaron-Bestan d. 987 67450 Off. u. Z 4727. befördert d. Exp. d. Ztg.o Bankguthaben 53 619 40 eHebitoren 737 74890 i üch ſchwo Hourage-Bestand 2656105 Ein t tiger Ober werEeuer-Versicherungs-Conto 567730 mit guten Zeugniſſen, verheirathet mit 23 165 790 40 z 165 790 40 Kindern, ein Sachſe, ſucht zum 1. Januar5 Stelle. Gefl. Off. zu ſenden an Oberſchweizer Kittner in Göhren bei

0 Gaſchwitz.so G ünn- mel Verlust- Conto maven. ſeute. wwWemwowemrgTgnra— e S Fuhrleutee P l t werden geſucht vonAn (Geschüfts-Unkosten-Conto Löhne 2800d6 Per Gewinn- Vortrag 153 10 L. W. Brömme, Trotha.Gehülter 7 v Waaren- Conto W 7Steuern 1 19072 u Interessen-Oonto üch g ſWirthschafts-Unkosten 821169 Tü tige Müllerge ellendiverso Unkosten 57 27749 212 350 76 bei hohem Lohn r rer durchUypotheken-Zinsen-Oonto 31 875 Fr. Grosse, Leipzigerſtr. 71, Lv Fourage- Conto e 26 280 29 9rer engeren 1032156 Einen tüchtigen Beſchlagſchmiedv Conto pro Dabiose J e e e e 5 229 29 ſücht Osterland, Schmiedemeiſter,u Pifeeten-Gonto 39 33 Trotha.o Abschreibungen: auf Gebäude Conto 17268 23 WMaschinen-Conto 24 204 85 Jungen SchreiberTeihsteko-Conto 3 164801 44637 88 von 14—16 Jahren ſucht ſofort uGewinn pro 1893/94 13357918 Fr. Grosse, Leipzigerſtr. 71, L.469 31329 469 31329 e r ng,
Die heutige General-Versammlung hat die Vertheilung des Gewinns wie vorstchend genehmigt und Gndet die Auszahlung der 6 Dividende gegen Sohn achtbarer Eltern, ſofort geſucht.

Pimlieferung des Dividendenscheines Nr. 6 mit 60 Mark pro Actie vom 2. Januar 1895 ab bei dem Halleschen Bankverein von Kwuliseh, Pottel Broskowslki
Kaempf

G. Gehring.
Acticn-G esellschaft.

L. J. IJildebrand.

Co. in alle a. S., bei Herren Haräy Co. in Berlin und der Gesellschaſts-Casse in Böllberg statt.
Böllberg bei Halle an der Saale, den 2. November 1894.

Mildebrancdsehe Flählenwerlke
Delikateß und Wein Großhandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 28. (4800

Ein Schneidergeſelle

ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Das Magazin

ſür Litteratiur fördert vor Allem die zeltgenössische Production
Aber auch das

sachgemässe

Spiegelbild unscror gesammten Litteraturbewegung

derer, die wirklich berufen sind, litterarischo Werthe
Iitterar historische Interesso wird durch

enthält

zu prügen.
vornehmo

Das Magazin für Litteratur

Kritik aus der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt.
finden „„BRiläende Künste“ und „Musük“, heute kaum mehr trennbar von99 9der Litteraturbewegung

behandelt.

Preis 4 M. viertoljührlich.
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen.

g, eingehend kritische Betrachtung.
Schliesslich werden wiässenschaſtliche und socialpolitische Be-

stre bungen bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant

Durch alle Buchhandlungen und durch die

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.

Ferner

[3274

Kalender

e e.

in grösster Auswahl bei

Schreibzeuge,e BlIoces,
„Bücher, Vederschaalen,0 Tafeln, Brieſfwanagen,

Couvertstänmder ete.

J. Zoehbiseh, Gr. Steinstr. 82.
[4769

loh. Fr. Wehber's

und

sind die besten und
im Gebrauch billigsten

Seifen der. Welt

Ankerseifen
Ankerseifenpulver

[(4770

ein Kindermautel, beide noch ſo gut wie

Unbemittelten

des Sonntags von 3 Uhr bis
4 Uhr nnuentgeltlich Rath und Hülfe

4763) Profeſſor E. Schwarz.

Pianinos
aus zehn verſchiedenen, renommirten
Fabriken, empfiehlt in großartiger Aus-
wahl zu äußerſt ſoliden Preiſen
r Lüders Mittelſtraße 9,Ecke Ob. Schulſtraße,

früher Pianofabrik Zeitz. [(4730

Hochtragende

ſtehen vom Mittwoch, 7. November ab
preiswerth zum Verkauf.

Coennern, W. Neumeister. [4771
Ein feiner Geſellſchaftsanzug ſowie

neu, ſind preiswerth zu verkaufen. Wo
ſagt die Exp. d. Ztg.

Anfertigen feiner Damengarderobe
unter Garantie für guten Sitz nimmt

noch an [4774M. Meissner, Modiſtin,
Fleiſcherſtraße 45 II.

x Vier hochtragende
D. Altenburger Färſen What zu verk. Korcher in Bennuſtedt.

Putzlappen
Neue weiche Kattunabriſſe, welche ſich vor
züglich zu Putzlappen eignen, ſind in
m Poſten abzugeben. 4795

efl. Offerten erbitte an Herrn Reh.
BRlume, Leipzig, Turnerſtr. 1, II.

nd. j. Mädchen in gut. chriſtl.Pension r zur Erlern. Haush.,
Handarb., Weiſmäh., Schneidern c.
u. der geſell. Form. Pr. 450 jährl. An
meld. erb. Halle, Taubenſtr. 19, II I. [4789

Für einen Sohn ordentlicher Eltern,
welcher Oſtern die Schule verlaſſen hat,
wird eine Lehrſtelle bei einem Kauf
mann per 1. März oder 1. April 1895
Suvt Logis beim Lehrherrn erwünſcht.

nebſt nähreren Bedingungen ſind unter

unterleibskranken
Frauen wird täglich mit Ausnahme W

ertheilt in der Heilanſtalt Hagenſtr. 1.

Den Herren
Ingenieuren,L

und frischm. Lühe

geſucht

Architekten, Technikern
empfiehlt sein

fortwährend reichhaltiges Lager in sämmtlichen

e W 40 9 gJeichnen- Materialien
H. Bretschneider, Halle a. S.,

S SZegr. 1846. S
Spezialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Preislisten post- und kostenfrei.

Auguſtaſtraſe 20, III.

e re
[10957

A. I88 o

Z. 4779 i. d. Exp. d. Bl. abzug. [4779

e

Vereins- Tafel.
Provinzial Verein ehemaliger Jäger und Schützen“ jeden 1. Dienstag

im Monat, 8 Uhr, Preußiſcher Hof.
Turnverein „Frieſen“ (deutſch-national) Turnübung Dienstag und Freitag,

Ab. 8—10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle,
„Halleſcher Männer-Turuverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8--10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies.
„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr,

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. S Uhr, Hotel Lücke.
Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr,

ahrübung in Bellevue.
Touren-Club „Wanderer“ Mittwochs, Ab. /.9 Uhr, in Käppels Hotel.
e Club“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

iener Café Olto.

Steno „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
in re ung, Central-Hotel.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung
ranziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

„Stolzeſcher Stenographen-Verein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
8 Uhr, Schreibübung, jeden erſten Dienstag im Monat geſchäftliche
Sißung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Burgſtraße.

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

und Uebung in der

Saal des Stadtſchützenhauſes.

Theater Verein „Voluptas“
Reſtaurant

Dienstag, den 6. ds. Mts., Abends 9 Uhr,Martgraf, Brüderſtraße.

leariusſtraße am Markt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. November 1894.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Graditz, 4. November. (Vollblut- Auktion. Als

Ergänzung unſerer Mittheilung über die diesjährige Graditzer
Vollblut-Auktion am 14. November theilen wir nachſtehend
die Abſtammung der zum Verkauf gelangenden 29 Pferde mit:

die 1891 geborenen Hengſte bezw. Wallache Autonom, Fuchs v.
Flageolet oder Weltmann a. d. Autonomy, Egmont, Fuchs v.

Whitefriar a. d. Donna Elvira, Nalubo, braun v. Potrimpos oder
Flageolet a. d. Närrin, Rubin braun v. Weltmann a. d. Reconcilia

tion 2) die 1892 geborenen Hengſte bezw. Wallache: Abendſtern,
raun v. St. Gatien a. d. Ahnenprobe, Jaeger, braun v. St. Gatien

a. d. Horkſhire Bride, Junggeſell, braun v. St. Gatien a. d. Jrr-
wiſch, Mummenſchanz, Fuchs v. Dandin a. d. Mixtur, Quintus
Fixlein, Fuchs v. Fulmen oder Potrimpos a. d. Queen Bathilde,Windkütſcher, braun v. Marder a. d. Wanderluſt 3) die Stuten von
1891 Grandezza, braun v. Dandin a. d. Glocke, Lachtaube, hell
braun v. Euraſian oder Hortari a. d. Lorna Doone, Waldmärchen,
braun v. Whitefriar a. d. Willkommen 4) die Stuten v. 1892:
Brauüſe, Fuchs v. Flageolet a. d. Brandung, Eiferſucht, braun v.
Charibert a. d. Exekution, Feuerglocke, Fuchs v. Chamant oder Me
phiſto a. d. Faſtnacht, Gaſtrolle, Fuchs v. Weltmann a. d. Glocke,
Käthchen von Heilbronn, Fuchs v. Charibert a. d. Clariſſima, Mäd-
chen aus der Fremde, braun v. Flageolet a. d. Minar, Pfalz, Fuchs
v. Flageolet a. d. Percuna, Pfalzburg, braun v. Dandin a. d.
Pulcherrima, Rundſchau, dunkelbraun v. Dandin a. d. Reconeiliation,
Vieper, Fuchs v. Dandien oder Flageolet a. d. Wallfahrt. Hierzu
kommen noch, wie bereits erwähnt, die Mutterſtuten Dombrowa,
Jrrwiſch, Närrin und Wanderluſt, ſowie Cambusmore, hellbraun,
geb. 1881 v. Doncaſter a. d. Strathfleet und Ravensthorpe, Rappe,
geb. 1885 v. Tibthorpe a. d. Dutch Agnes.

ch Zörbig, 5. November. (Falſche Gewichte.) Bei der
vor einiger Zeit durch den Aichmeiſter Brandes aus Bitterfeld
hier vorgenommenen Reviſion der Gewerbetreibenden bezüglich der
von dieſen in ihrem Gewerbebetriebe verwendeten Ma aße, Ge-
wichte und Waagen wurden 216 Gewichte, 2 Brückenwaagen
und 1 Waagebalken beſchlagnahmt und dem Verkehr entzogen. Die
Gewichte waren mit wenigen Ausnahmen als über die Verkehrs
grenze hinaus zu leicht befunden worden. Um dieſes in Zukunft zu
verhüten, geht man hier mit der Abſicht um, eine Nebenaichſtelle
oder ſtändige Aichtage einzurichten. Wie wir hören hat ſich die
Königliche Aichungsinſpektion der Provinz Sachſen deshalb ſchon mit
den hieſigen ſtädtiſchen Behörden in Verbindung geſetzt.

Egeln, 5. Nov. (50jähriges Jubiläum.) UnſerBürgermeiſter Pflugbeil hat in dieſen Tagen die 50ſte Wieder
kehr des Tages gefeiert, wo er in den Dienſt unſerer Kommunal-
verwaltung eintrat. Anfangs als Büreaugehülfe thätig, ſteht er ſeit
dem Jahre 1872 an der Spitze unſeres Gemeinweſens. Am Abend
vor ſeinem Jubiläum fand ein Fackelzug ſtatt, an den ſich ein Com-
mers anſchloß. Am Jubiläumstage ſelbſt erſchienen zahlreiche
Deputationen, um dem Jubilar ihre Glückwünſche darzubringen.
Die ſtädtiſchen Behörden verehrten ihm eine goldene Uhr mit Kette.
Außerdem wurde ihm in einer am Nachmittage ſtattſindenden Feſt
verſammlung der ſtädtiſchen Behörden durch den Landrath v. Kotze
der Kronenorden vierter Klaſſe überreicht. Später fand ein Feſt-
eſſen ſtatt.

Z1 Magdeburg, 5. November. (Der Fleifſchverbrauch
in Magdeburg belief ſich während der Zeit vom 30. Mai 1893
bis 31. März 1894 auf 10561 428 kg. Dies ergiebt im Jahre
einen Fleiſchkonſum von rund 50 kg auf den Kopf der Bevölkerung.
Rechnet man dazu Lungen, Lebern, Köpfe, Herzen, Zungen, ſo er
höht ſich dieſe Zahl auf 52,7 kg. Nicht mit gerechnet ſind einge-
führte Räucherwaaren, friſches Fleiſch in Packeten, Salzfleiſch, Speck,
Geflügel, Wild und Fiſche.

Gardelegen, 5. November. (Die Hofja a en in Letz-
lingen) am 16. und 17. d. M. werden dem Vernehmen nach
nicht ausfallen, obwohl zu dieſer Zeit die Hoftrauer noch
nicht beendet iſt. Das Jagdprogramm lautet: 16. November
findet ein eingeſtelltes Treiben auf Roth- und Damwild in den
Revieren der Oberförſtereien Col bitz und Planken ſtatt; am
17. eine Saujagd unter Benutzung der Hannoverſchen Findermeute
und ein Treiben auf Roth- und Damwild im Revier der Ober
förſterei Letzlin gen. Die Abfahrt von Berlin erfolgt bereits am
Nachmittag des 15. November; am Abend treffen die Theilnehmer
in Letzlingen ein. Die Rückfahrt nach Berlin wird am Sonnabend
Abend nach Rückkehr aus dem Jagdterrain und eingenommenem
Diner im Jagdſchloſſe angetreten.

S Nordhanuſen, 5. Nov. (Schadenfeuer und Brand-
ſtifter. Arbeiter-Entlaſſung. Bund der Land-
wirthe. Wilde Katze.) Nachdem erſt in der Nacht des
30. Oktobers ein Schadenfeuer auf dem Rittergute des Nachbardorfes
Bliedungen ausgebrochen war und eine mit Gerſte gefüllte
Scheune eingeäſchert hatte, brach in der vorletzten Nacht auf dem-
ſelben Gute abermals ein Schadenfeuer aus, durch welches mehrere
Stallungen mit Futtervorräthen vernichtet worden ſind. 26 Ochſen
wurden mit knapper Noth noch gerettet. Brandſtiftung ſoll in beiden
Brandfällen unzweifelhaft vorliegen. Als der That verdächtig iſt ein
früherer Gutsknecht, ein arbeitsſcheuer Menſch, in Haft genommen
worden. Auf den Hütten des benachbarten ſüdharziſchen Hütten-
ortes Zorge ſind am vorgeſtrigen Sonnabend gegen 80 Arbeiter
entlaſſen worden. Der Eintritt eines großen Nothſtandes unter den
betroffenen Familien wird unausbleiblich ſein. Im Nachbardorfe
Niederſachswerfen hielt geſtern Nachmittag der Zweigverein
des Bundes der Landwirthe eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ab, in welcher Herr Kunſt- und Handelsgärtner Paul
Kaiſer aus Nordhauſen einen lehrreichen Vortrag über „Obſt-
bau und Obſtverwerthung“ hielt. Jm Harzforſte des Nachbar
dorfes Sülzhain iſt vor einigen Tagen ein Prachtexemplar von
wilder Katze erlegt worden.

Halberſtadt, 5. November. Kaſernen-Neubau.) Der
Neubau eives Kaſernements für drei Eskadrons des Küraſſier-
Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7 wird hier
geplant. Bekanntlich befinden ſich hier im Ganzen vier Eskadrons
des genannten Regiments, von denen jedoch nur eine in einem guten
Kaſernement untergebracht iſt, während die übrigen in dazu ge
mietheten Privathäuſern untergebracht ſind. Wie es heißt, ſoll in
dem Etat 1895/96 eine Summe zum Erwerb eines Grundſtücks und
zum Beginn des Kaſernenbaues ausgeworfen werden.

8 Erfurt, 5. November. (Das Defizit unſerer Aus-
ſtellung) ſoll, wie beſtimmt verlautet, zum größten Theil durch
freiwillige Spenden gedeckt werden. Dieſen hochherzigen Entſchluß
ſollen mehrere unſerer Geldleute in Rückſicht auf verſchiedene, am
Garantiefond betheiligte kleine Geſchäftsleute gefaßt haben.

Patentſchaun. Anmeldungen: Franz Eiſen-
arten, Halle a. S. für Münzenbehälter, E. 4177.

C. Meinecke, Zerbſt i. A. für Dreſchflegel für Flegel Dreſch
maſchinen, M. 10301; William Webſter, Leeds, Germania Works,
Armley, Grafſch. York, Engl. Vertreter: Auguſt Rohrbach, Max
Meyer, Wilhelm Bindewald, Erfurt, für Fadenzylinder für Ueber
wendlichNähmaſchinen mit rotirender Nadel, W. 9683; Th. Groke,
Merſeburg, für ſenkrecht arbeitende VerblendſteinZiegelabſchneider für
Stangpreſſen, G. 9208; J. Frankenburg, Mancheſter-Salford;
Vertreter: Dr. G. Krauſe, Köthen i. A., für Maſchine zur Herſtellung
waſſerdichter Gummiſtoffe, Nr. 78645; H. Joly, Wittenberg, für
n Gitterträger, Nr. 78675, Zuſ. z. P. 68 897; H. Büſſing,raunſchweig, für Vorlegebremſe für Eiſenbahnfahrzeuge, Nr. 78 e46,

4. Zuſ. z. Pat. 73 029; W. Grotefend, C für Gas
izofen mit Vorwärmung des Gaſes, Nr. 78687; ottlieb
dwg 555 u. Söhne, Schalkau, Thür. für Muſikſpielzeug

Hannover, 4. November. (Liebesroman.) Eine hieſige
Wittwe hatte mehrere Sparkaſſenbücher, die ſie mit verſchiedenen
Schmuckſachen in der Bodenkammer in einem Blechkaſten verwahrte.
Der Schlüſſel zur Kammer hing gewöhnlich in der Küche und war
der Tochter zugänglich. Letztere hatte einen Bräutigam,
von deſſen Werbungen die Mutter indeſſen nichts wiſſen wollte.
Da eine Zuſtimmung dieſer zur Verheirathung nicht zu erwarten
war, ſo beſchloß das Paar, zu fliehen. Das fehlende
Reiſegeld beſchaffte ſich die Tochter, indem ſie ihrer Mutter die
Blechkaſſette ſtahl, aus dieſer ein Sparkaſſenbuch über 1700 ent-
nahm und es ihrem Bräutigam übergab, der davon 1000 c. abhob.Buch und Kaſfſſette gab die Tochter dann einer bekannten Familie in

Verwahrung. Die Abreiſe Mir Beide auf den nächſtfolgenden
Tag feſtgeſetzt. Doch die Mutter hatte dem „Cour.“ zufolge noch
rechtzeitig den Verluſt des Geldes entdeckt und ſich ſofort an die
Kriminalpolizei gewandt. Letztere ermittelte einige Stunden ſpäter
den Bräutigam, der ſtark angetrunken in einer Schankwirthſchaft im
Kreiſe von Zechkameraden ſaß, welchen er einen Abſchiedsſchmaus
a Von dem Gelde beſaß er noch ungefähr 700 den Reſt
hatte er zur Bezahlung ſeiner Schulden verwandt, auch davon Trau-
ringe angeſchafft, das übrige aber verjubelt. Mit vieler Mühe erfuhr
die Kriminalpolizei endlich auch den verabredeten Rendezvousplatz.
Die Tochter war hier nicht wenig überraſcht, zur beſtimmten Zeit
anſtatt von ihrem Bräutigam, von einem Kriminalbeamten ſich
empfangen zu ſehen. Sie ſelbſt wurde ihrer Mutter wieder zuge-
führt, ihr Bräutigam aber in Haft genommen.

h. Leipzig, 5. November. (Verbrüht. Dreiſter
Diebſtahl.) Als am Sonnabend die Frau des Maurers Göbel
in der Guſtav-Adolph-Straße beim Kaffeekochen einen Topf mit
kochendem Waſſer aus dem Ofen nahm, ging der Boden des Topfes
entzwei und der kochende Jnhalt des Topfes ergoß ſich auf das da
neben ſtehende dreijährige Kindchen, das an den erhaltenen
ſchweren Brandwunden noch am ſelben Tage ſtarb. Ein
dreiſter Diebſtahl wurde von einem bisher unbekannt geblie-
benen Menſchen in einer Speiſewaarenhandlung in der Weſtſtraße
verübt er erſchien im Ladeneingange, packte eine am Schaufenſter
liegende Gans und war mit einem höhniſchen „Gute Nacht“ im Nu
verſchwunden. Als ſich die verdutzte Ladeninhaberin von ihrem
Schrecken erholt hatte, war der Dieb über alle Berge.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 5. November. (Strafkammerſitzung.)

Des ungemein ſeltenen Vergehens aus 8142 des Straf-
geſetzbuches war angeklagt der 17 jährige Dienſtknecht Guſtav
Deubel aus Schkepau. Genannter Paragraph lautet: „Wer ſich
vorſätzlich durch Selbſtverſtümmelung oder auf andere Weiſe zur Er-
füllung der Wehrpflicht untauglich macht oder durch einen Anderen
untauglich machen läßt, wird mit Gefängniß nicht unter einem
Jahre beſtraft.“ Deubel ſollte ſich hiergegen vergangen haben, in
dem er ſich am 9. Februar in Göditzſch, wo er beim Oekonom Burk-
hardt in Dienſten ſtand, beim Holzſpalten abſichtlich das erſte Glied
des Zeigefingers der rechten Hand mit dem Beile glatt abhieb. Bei
einem ſolchen Vorkowmniß würde man zunächſt an einen Unglücks-
fall denken, wenn hier nicht verſchiedene Umſtände hätten in Betracht
gezogen werden müſſen, welche das Unglück als eine abſichtliche Ver-
ſtümmelung erſcheinen ließen. Für dieſe Annahme ſprachen drei
Punkte und zwar folgende Erſtens ſollte D. ſich zu jener Arbeit

edrängt, zweitens mit der linken Hand gehauen und endlich eineKendernng gethan haben, daß er ſich verſtümmeln wolle, um nicht

Soldat werden zu müſſen. Dieſe drei Belaſtungsmomente ſchienen
hinreichend genug, um gegen Deubel die Anklage zu erheben. Den
objektiven Thatbeſtand konnte der Angeklagte nicht beſtreiten und be-
ſtritt ihn auch nicht, führte aber das Vorkommniß auf einen
ziifälligen unglücklichen Umſtand zurück. Er behauptete, am
b. Februar vom Felde gekommen zu ſein und Holz gehauen zu
haben, weil es noch nicht Feierabend geweſen ſei. Gedrängt hätte er
ſich zu dieſer Arbeit keineswegs, ſondern es ſei ſeine Pflicht geweſen,
ſich nützlich zu machen; es wäre auch nicht das erſte Mal geweſen,
daß er dieſe Arbeit vorgenommen hätte. Bezüglich des Gebrauches
der linken Hand an Stelle der rechten wies er darauf hin, daß ihm
längeres Arbeiten mit letzterer Schmerzen verurſache und er dann die
linke Hand nehmen müſſe. Die Aeußerung über eine beabſichtigte
Verſtümmelung, um nicht Soldat zu werden, bezeichnete der Ange-
klagte als einen Scherz. Die Beweisaufnahme fiel durchweg zu ſeinen
Gunſten aus. Danach hat D. ſchon öfter Holz gehauen, ohne einen
direkten Auftrag dazu gehabt zu haben. Seine Angaben in betreff
der bisweilen auftretenden Schmerzen im rechten Handgelenk wurden
durch den Arzt, der ihn an der Hiebwunde behandelt hat, vollauf
beſtätigt, denn dieſer hatte ſofort eine chroniſche Entzündung feſtge-
ſtellt, an welcher der Angeklagte heute noch laborirt und welche ihn
zum Militärdienſt überhaupt unbrauchbar gemacht hätte. Die über
letzteren gethane Aeußerung wurde ebenfalls widerlegt, indem der
Sohn des Arbeitgebers des Angeklagten beſtätigte, daß dieſer zu ihm
geſagt, er wolle ſich freiwillig zum Militair melden. Auf Grund all
dieſer Thatſachen gewann der Gerichtshof die volle Ueberzeugung,
daß hier nur ein unvorhergeſehener Unglücksfall vorgelegen und keine
abſichtliche Selbſtverſtümmelung, und ſprach den Angeklagten gemäß
dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft frei.

Deſſau, 5. November. Das Schwur gericht verurtheilte
heute den Arbeiter Helm aus Deſſau wegen Nothzucht zu 7 Jahren
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer.

Vermiſchtes.
Nochmals die Vorgänge von Fuchsmühle. Wir haben bereits

in unſerer Morgenausgabe des amtlichen VBerichts über die leidigen
Vorgänge Erwähnung gethan da jedoch zweifellos die liberale und
ſozialdemokratiſche Preſſe aus der Angelegenheit Holz für ihre Pfeifen
zu ſchneiden für gut halten wird, ſei auf dieſen amtlichen Bericht
hier nochmals zurückgegriffen. Der Bericht ſtellt klar, daß das Militär
vom kommandirenden Offizier angewieſen geweſen ſei, nur von der
Stoßwaffe Gebrauch zu machen, die Weiber, Wehrloſen und Fliehen-
den nicht zu berühren, aber aus dem Walde hinauszudrängen. Das
Militär ſei langſam auf die Fortarbeitenden vorgerückt. Die Auf-
rührer zogen ſich erſt zurück, als die Soldaten ſie mit dem Seiten-
gewehr erreichen konnten. Einzelne ſetzten ſich mit der Axt zur Wehr,
worauf gegen ſie vom aufgepflanzten Seitengewehr Gebrauch gemacht
wurde. Die beiden Getödteten hatten ſich mit der Axt zur Wehr ge
ſetzt. Beim weiteren Vorgehen wurde auch einige Male den Sol
daten bewaffneter Widerſtand entgegengeſetzt, was eine tödtliche und
einige leichtere Verwundungen zur Folge hatte. 15 Soldaten geben
an, genöthigt geweſen zu ſein, da die Anführer ſie beſchimpften, mit
ihren Werkzeugen drohten und ſtehen blieben, dieſe mit Gewalt zurück
zu drängen. Auch hierbei iſt manche leichte Verwundung unvermeid-
lich geweſen. Frauen wurden nicht verwundet. Einige ſchlugen mit
Baumſtämmen um ſich und erhoben Steine. Sie wurden mit den
Händen zurückgedrängt. Es kann nicht unerwähnt bleiben, daß ſie
vielfach ſchimpften, fluchten und in höchſt unfläthiger Weiſe ſich be
nahmen. Das Militär bezog Abends Alarmquartier im Zoller'ſchen
Schloſſe. Um Mitternacht näherte ſich dem Schloſſe eine etwa dreißig
Kopf ſtarke Menge, welche mit Brandlegung drohte, ſie wurde jedoch
nach vergeblichen Anrufen ſeitens der Poſten durch einige Schreck
ſchüſſe verſcheucht. Von der Mannſchaft wurde Niemand verwundet.

Ueber den Tod des Lientenants von Erckert und ſeiner
Begleiter in Deutſch-Südweſtafrika berichtet ein Brief an
das „Südafrikaniſche Handelskontor“ in Dresden folgendes Nähere
Der Lieutenant war als e Station Swakopmund komman-

dirt, um zu verhindern, daß Witbois Leuten von der Walfiſchbai aus

ſeitens der engliſchen Händler Waffen und Munition heimlich zuge-
führt würden. Er errichtete zu dem Zroecke, ungefähr eine Tage
reiſe von der Bai entfernt, eine Beobachtungsſtation. Von hier aus
wurde er plötzlich vom Major Leutwein nach der Naukluft abkom-
mandirt, weil dort mehrere Offiziere in Folge vorhergegangener Gefechte dienſtunfähig geworden waren. Lieutenant von rer wählte

mit noch drei Mann den nächſten, bisher nur von Witboi genom
menen Weg zur Naukluft, verirrte ſich aber und kam dabei in ſolche
Bedrängniß, daß er ſchließlich in Folge Waſſermangels drei von den
Pferden ſchlachtete, um mit deren Blut den Dutrſt zu ſtillen. Er
ſelbſt und zwei Mann brachen endlich zuſammen und waren nicht
fähig, ihren Weg fortzuſetzen. Dem dritten Mann der Begleitung
gelang es, durch den Jnſtinkt des Pferdes nach neunſtündigem
Marſche Waſſer zu finden und ſchließlich wieder ſo viel Kräfte zu
gewinnen, daß er am andern Morgen die Farm eines Engländers
erreichen fonnte, von wo er, mit Speiſe und Trank erquickt und mit
einem neuen Pferde verſehen, an ſein Ziel gelangte. Der engliſche
Beſitzer dieſer Farm ſchickte noch in der Nacht an den ſtellvertreten-
den Stationschef, Feldwebel Roloff, nach Swakopmund Benachrich-
tigung. Die ſofort auf die Suche nach den Vermißten gegangenen
Mannſchaften waren bis zur Abfahrt des Schiffes noch nicht zurück,
2 ben das Südafrikaniſche Handelskontor dieſe Nachricht
erhielt.

Die Reichstagsmemviren des Herrn Richter. Ueber den
Beweggrund der Abfaſſung ſeiner Reichstagsmemoiren ſchreibt Abg.
Eugen Richter im Vorwort des Buches u. A.: „Es wird hohe
Zeit, daß wir Abgeordnete, ehe die perſönlichen Erinnerungen ver-
blaſſen, Aufzeichnungen machen darüber, wie die Dinge ſich in Wirk-
lichkeit im Plenum, in den Kommiſſionen und in den Fraktionen
zugetragen haben. Bisher liegen ſolche Aufzeichnungen nur in kleinen
Bruchſtücken ganz vereinzelt vor. Fürſt Bismarck und ſeine Leute
dagegen haben deſto ausführlichere Parlamentsgeſchichten verbreitet,
die überall ſchroff einſeitig (2) ſind und in vielen wichtigen Dingen
ein ganz falſches (7) Bild gewähren. Dem gegenüber ſind wir Ab-
geordnete es uns ſelbſt und ſind es dem Volke als deſſen Vertreter
ſchuldig, einer beginnenden Geſchichtsentſtellung rechtzeitig ent-
gegenzutreten.“

Ein ganz originelles Angebot aus Sayda im ſächſi-
ſchen Erzgebirge erhielt kürzlich der Schneider Dowe.
Daſſelbe lautet: „Verehrteſter Herr Dowe! Jch Endesunterzeichneter
will Jhnen einen Vorſchlag machen, da ich in den Zeitungen geleſen,
daß Sie ſo vielfach begehrt ſeien, daß es Jhnen unmöglich, alle
Engagements anzunehmen. Jch würde mich gegen eine angemeſſene,
unten genau angegebene Belohnung, natürlich nur mit einem Jhrer
kugelſicheren neuen Panzer bekleidet, der aber erſt genau abprobirt
ſein müßte, und zwar von einer höheren Behörde, und veſſen Un
durchläſſigkeit von der höchſten Behörde beſcheinigt ſein müßte, als
Zielſcheibe benützen laſſen, jedoch aber nur gegen eine wöchentliche
Belohnung von 14000 Mark (ſprich und ſchreibe vierzehntauſend
Mark.) Wohin ſich diejenigen Perſonen, die darauf eingehen, mit
mir wenden, iſt mir egal, nur iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur Orte der
civiliſirten Welt in Betracht kommen können; om liebſten wäre mir
aber Antwerpen, wegen der dort ſtattfindenden Weltausſtellung.
Indem ich um ſofortige, ausführliche Antwort bitte, unterzeichne mit
herzlichſtem, ehrerbietigſtem Gruß.“ Darauf antwortete Dowe:
„Sie ſind engagirt und zwar ſofort mit 8000 Mark per Monat,
wenn Sie folgenden Bedingungen genügen können 1. müſſen Sie
die chineſiſche, griechiſche und arabiſche Sprache vollſtändig beherr
ſchen 2. müſſen Sie eine gute Tenorſtimme haben 3. dürfen Sie
nicht ſeekrank werden und auch vollſtändig kopffeſt ſein, da einige
Reiſen per Luftballon projektirt ſind 4. da auch die unciviliſirten
Gegenden Amerikas bereiſt werden, müſſen Sie im Boxen erfahren
ſein, doch iſt dies Nebenbedingung 5. müſſen Sie ein gutes Ge-
dächtniß haben, da Sie in wenigen Tagen das Londoner Adreßbuch
auswendig kennen müſſen. An Papieren brauche ich 1. Impfſchein
2. Photographie, ſowie Angabe des Körpermaßes und Bruſtumfanges.
Mit beſtem Gruß Heinrich Dowe.“ Gut abgeblitzt.

Ein energiſcher Magiſtrat. Zwiſchen dem Magiſtrat und der
Theaterdirektion in Glogau iſt ein Streit ausgebrochen. Am
Stadttheater tritt ſchon ſeit mehreren Jahren der Operettenſänger
Runsky auf, der durch ſeinen trefflichen Humor den Zuſchauern viele
heitere Abende verſchafft hat. R. trug nun vor einigen Tagen ein
Couplet vor, das ſich mit Glogauer Verhältniſſen und u. A. in harm-
loſer Weiſe mit einem Stadtrath beſchäftigte. Dem Theaterdirektor
Karl ging infolgedeſſen ein Schreiben des Magiſtrats zu, worin das
Couplet des Herrn R. als unpaſſend, unwahr, ungehörig, frivol und
jedem Anſtandsgefühl widerſprechend bezeichnet und ferner aufs
ſtrengſte unterſagt wird, Perſonen der ſtädtiſchen Bürgerſchaft in
Couplets oder Darſtellungen dem Spotte des Publikums preiszugeben.
Schließlich wird dem Theaterdirektor angedroht, daß der Magiſtrat
unnachſichtlich von der Kündigung Gebrauch machen würde, wenn
ſich ein ähnlicher Vorfall im Theater wiederholen ſollte.

Die letzte Saiſon der Stiergefechte in Madrid iſt für die
Toreros ganz beſonders unglücklich verlaufen. Jhrer vier, Espartero,
Caſtizo, Cartujano und Canfitero, wurden getödtet und nicht weniger
als 25 zum Theil ſchwer verwundet Der berühmte Stierfechter
Guerrita hat in der diesjährigen Saiſon nicht weniger
als 225 Stiere getödtet und dafür ein Honorar von 380 000 Peſetas
bezogen! Verſchiedene Kontrakte, die ihm noch für dieſes Jahr an-
geboten wurden, hat er abgelehnt, da er reiſemüde iſt.

Einen Akt viehiſcher Roheit meldet die „Schleſ. Ztg.“ aus
Groß-Wartenberg. Während die Führer zweier Einſpänner
in einem Gaſthofe verweilten, wurde den Pferden der Leib aufge-
ſchnitten, die bald darauf verendeten. Von dem Thäter hat man bis
jetzt keine Spur.

Gegen Einführung einer Klavierſteuer hat der Vorſtand
des „Vereins deutſcher Pianoforte-Fabrikanten“
eine ausführlich begründete Petition an Finanz- Miniſter Dr. Miquel
aufgeſetzt, zu welcher noch Unterſchriften (u. A. bei Kommerzienrath
Blüthner-Leipzig) bis zum 10. November, wo die Abſendung
der Petition erfolgt, angenommen werden.

Eine Etikettenfrage hat, wie uns mitgetheilt wird, Exzellenz
von Boetticher vor einiger Zeit entſchieden. Es war die Frage auf-
geworfen worden Erſcheinen die Civil tragenden Reichsbeamten bei
einer Trauerfeierlichkeit in ſchwarzer Binde und weißen Handſchuhen
oder in weißer Binde und ſchwarzen Handſchuhen Herr von
Boetticher hat nun anläßlich eines Spezialfalles die Entſcheidung da
hin getroffen, daß er ſich für weiße Binde mit ſchwarzen Hand
ſchuhen ausſprach. Die Regelung dieſer Frage, über welche vielfach
Unſicherheit herrſcht, dürfte für weite Kreiſe Intereſſe haben.

Ein Sonderling, der feines Gleichen fucht, wurde in Rieſen-
burg in der Perſon eines Rentiers B. zu Grabe getragen. Er hatte
bereis im Mai d. J. perſönlich ſeinen Sarg, ſowie fämmtliches
Leichenzeug zu ſeiner Beerdigung eingekauft, den Pfarrer, Küſter,
Glöckner und Todtengräber bezahlt und die Gebühren für die Träger,
den Leichenwagen, ſelbſt für die zu ſtellenden Pferde auf Heller und
Pfennig entrichtet. Ueber die Ausgabe mit einer Quittung verſehen,
erwartete B. den Tod, der ihn denn auch nunmehr von einem
längeren Krankenlager erlöſte.

Ein Fall von Cholera iſt, wie aus Glogau geſchrieben
wird, in einer Arbeiterfamilie in dem vier Kilometer entfernten
Jätſchau vorgekommen. In der Familie ſind in den letzten Tagen
zwei Kinder im Alter von 4 Monaten reſp. 2 Jahren an Brech-
durchfall geſtorben bei einem 8 Jahre alten Mädchen derſelben
Familie wurde Cholera asiatica bakteriologiſch durch Prof. Flügge
in Breslau am Sonntag feſtgeſtellt; ein viertes Kind iſt auch er
krankt. Der Urſprung der Cholera iſt räthſelhaft.
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Ziehung. Meininger Loose à I Mark sind noch in allen Lotteriegeschäftenund in den durch r kennt- 5000 Gewinne 50 ,000 Mk.
lichen Verkaufsstellen zu babenILoose à 1 AK., 11 Loose für 10 AIk., 28 Loose 25 Alk. (Porto u. Liste 20 Pfg. oxtra) sind zu bezichen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderbeilstätte zu e in Meiningen.

ANmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Oktober ſind nachſtehende Gegen-ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
2 Broſchen, 1 Taſche mit verſchiedenen Goldſachen, 1 Paar Schnürſchuhe,
Schirme, Stöcke, J rauencorſets, 1 Knabenhemd, 1 Tiſchtuch,
1 Fahrrad, 1 goldener in g
verſchiedenen Figuren, i verſchiedene Poſtwerthzeichen,
4 e Taſche mit Jnhalt, 1 lederbeſchlagener Holzkoffer, 1 Steinkrug,
1 Paar Handſchuh, 1. Uhr mit Kette.
2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier gemeldet:

1 Moſaikbroſche mit Goldrand, 1 goldene Damenühr mit Kette, 1 Packet mit
6 Taſchentüchern und Wäſche, 1 vergolbete n 1 goldener Ring ohne
Stein, 1 goldener gen (Vergkryſtallgläſer), 1 Taſche (H. L.) mit 2 Paar
weißen Handſchuhen, 1 Portemonnaie mit 5 Mark, Schlüſſel und Scheere,
1 kleines blaues Lederportemonnaie mit ca. 25 Mark, 1 goldene Broſche.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Be-
merken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Mougte er-
folgt iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des
Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden
Sekretariat LV, u 17, Zimmer Nr. 87 ertheilt.Halle a/S. den 1. Nov. 1894.

Die Polizei- Verwaltung.
e J 0Steckbriefs-Erledigung.

Der gegen das Dienſtmädchen Minna Friederike Auguſte Berg aus
Halle a. S., geboren zu Caſſel, unterm 20. September 1892 erlaſſene Steckbrief iſt
erledigt. (55. 274/92. J. II d. 499,92.)

Halle a. S., den 29. Oktober 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

im Polizei

Gesuceh für Halle a. S.Verh. jung. Kauimann sucht irgend einen wirklichen, und zweifellosdaucrndes Auskommen bietenden Nahrungszweig und erbittet gefl. Offerten
unter H. 54984 an die Expe dition des General-Anzeiger““ alle a. S.

e

2 e
e de Die Liquidation der Handels Gesellsenart Bünn-
I vald Gebrüder Wachtfolger (egr. 1857) ist erfolgt und
S Unterzeichneter (unter 186/10928 heſ Gericnt zum Liguni-
e dator ernannt. Die grossen Vorräthe äleger
e Liquidations- Masse sollen nun zu Taxpreisen
e schleunigst veräussert werden, u. 3. Mk.Feiner alter Portwein 2Rheinweine ganz feiner alter Portwein 1.85

folgender Marken Mk. ine old Portw. extra superior 2,90
Geisenheimer 1,05 einer weiss. Portwein (Ausl.) 2,55

R Rädesheimer Auslese 1, 15 feiner alter Sherry 1,15
Rüdesheimer Berg 1,45 wanz feiner alter SherryForster Jesuitengarten 1,80 keiner alter Madeira t

S Steinberger Cabinet 2.,45 ganz feiner alter Aladeira 1,85Küdesh. Hinterbäaser (76er) 2,90 ganz feiner alter Malaga
Geisonh. Morschberg (74er) 3.40

Moselweine
Süsser Medicinalwein
Tokayer Auslese
Cognac kolgender Marken Mk.

folgender Marken Mk. Cognac 26Pisporter Goldtröpfen 1.,15 Co nae 33,10f
Zeltinger Schlossberg 1.30 Triooche Co. 4.208Scharzhofberger Auslese 1,85 v Dubouehé o. S

Scharzhof berger Ausl. (T2er) 2,90 ne Ohbampagne 5,45
an r einer Jamalca- Kam. 1.7I Pranz. Rothweine h ne nein

folgender Marken A.e Chät. Beychevelle s u anz. Cha ampagne

S v Larosee 35 teinste Marken Mk.
1,65 Carto Noir, Joffr. Père Fils 3.20
2.05 Marquis de Ia Tour Byron 3,60

Malescot
Mouton d Armailhae

n ILafitte.. 2,30 Cnvé extra, Jotfr. Père Fils 420
MHaut Brion 2,65 Moöt Chandon, Epernay 5,552Mout. d'Armailhac 4 Schaumweine.

Schloss-Abz. 3,50 Roohheimer Mousseux
CVitran (Schloss- Abz 4.10 Kitte von 12 13,80
d'Vquem (weiss) 3.55 Hoohheimer Cabinet Snut Saute nes (weiss) 1,701 hisete von 12 Fl. 21,60
Für tadellose Waare wird garantirt.

Fiaschen, Kisten, Packung werden nicht berechnet. Wenigerals 12 Flaschen werden nicht abreeben. Vorhersend. od. Nac n. e

des Beti es.Weinkollereien un Bureaux
BRerlin, Loher Steinweg 15. geöffnet von II--1 Uhr.

S Viliale Friedrichstrasse 198 99. 3M Bestellungen an den bei Gericht bestellten Liqui-
h dator Berlin, Hoher Steinweg 15. Kiürschuer.

S

e d e r S meeh S a e
e

a ohne Abz ranlbar. S Acte
90 000

G Ausse nliesslfeh Geldgewinne

i Am9. ovemberls94unwiderantüteh 1 à 90000
Gewinn Ziehung a 40000 400001

1 à 10000 10000

der neunten 1 à 7300 7300ſſ 6 d J tt 2 à 5000 100004 à 3000 12000o86l6— b obere 8 à o m 169
Original-Loose à 3 M. Porto i. Ge- 10 à 1000 10000

winnliste 30 Pt.) emptiehlt und vers t das 20 à 500 10000
Bankgeschüft 40 d 300 12000

00 00Carl Heintze, 500 à 50 25 000Berlin W. (Hötel Royal), Unt. den Liunden 3. 1000 à 40 40 000
Geehrte Besteller werlen gebeten, die Anträge 1000 à 30 30 000
aut Loose auf den Abschnitt der Po-
3741] zu schreiben.

Wer uüng
2888 Baargew. 342 300.

eſte, 1 Paar Stiefeletten, 1 Handkorb mit

ohne Regen geerntet,

Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: rector Louis Lehmann.

In wenigen Tagen Ziehung!

Meininger I aLo0oseS 50 000 Mark

und andere hohe Haupt-
gewinne

insgesammt 5000 r
„oose fürLoose à t Mark

28 Loose für 25 Mk.
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra)
versendet F. A. Schrader,,

Hannover Gr. Packhofstr. 29.

Auf dem Lande, 1 St. von der Bahn-
ſtation entfernt, iſt eine
flottgehende Schmiede

mit 2 Feuern
(Cebäude im besten Zustande)
ſofort oder zu Neujahr mit Handwerkszeug
und allen Vorräthen, ſowie nebſt 8 Acker
5 und 1 Acker Holz, Familienverhältniſſe
alber zu verkaufen. Es ſind ca. 70

Pferde in der Kundſchaft. Vor der
Schmiede kreuzen ſich mehrere lebhafte
Landſtraßen. Gefl. Offerten erbeten an

Haasenstein Vogler A. G.Camburg a. S. unter T. 430. [4772

Pür Petaiſſisten.
Ich beſaß bis vor Kurzem ein Detail-

geſchäft in der Wirkwaarenbranche
in einer großen Stadt. Da der Verkäuferſich vom Geſchäfte zurückzieht, wünſche ich

den Reſt des Lagers an Prima Firmen
in Kommiſſion zu geben. [4801

Offerten unter „„Commmissions-
oſſerte“ Hauptpoſtamt Leipzig.
Beſte Speiſekartoffeln

S liefert frei Haus das Ritterg. Zſcherben
und ſind Proben in der Muilchhalle,
Brüderſtr. 14 zu haben. Beſtokirtn gen

I werden dort angenommen. [4536
Gut abgepreßte [4688

WSarkerniteh
werden jeder Zeit ab Station abgegeben.

Zuckerfabrik Brehna.

Spriſemöhren
(Carotte von Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

Sukkermöhren
(letztere bei Poſten von 40 Ctr. z. Pr.
von Mk. 1,40 frei Halle vors Haus) liefert
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

Einen größeren Poſten (1 2 1500 Centn.)

Dominialgerſte,
hat abzugebendas Dom. Vozejewice bei Markowit:.

Nähere Auskunft ertheilt 1475
Ithone, Oberiuſpektor.

I 42599999999S

2 (acao l. K

e Georg Zeising's
entölt 2 Mk. und
2,40 Mk. p. Pfund in

Drogerien. à 74
2729929609

h
Nicht der Reklame, ſondern der

perſönlichen Weiterempfehlung
d die vielen Tauſend Perſonen, die

AukerPainErpeller
in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdanktdieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine

große Verbreitung und allgemeine
Veliebtheit. Wer den Anker-Pain-
Expeller ſchon bei Gicht, Rhenmatis
mus (Gliederreißen), Rückenſchmerzen,
Herenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,
Hüftweh uſw. als ſchmerzſtillende Ein
reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbengendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus-
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken

Cacao van Houten
Pfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25Wer Büchſen nehme zurück.

Georg Zeising“s
Drogerien. [4573

Engliſche und franzöſiſche Stunden
ertheilt Miss Cooper Henrietten-

Grosse nur einmalige

Brunnen- Lotterie
zu Schneidemühl.

W Ziehung am 13. u. 14. December 1894. W5830 Gold-Cewinnes, 906, 4öoſſ.

Lose à 3 K. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg.)
cmpfiehlt und verseadet das Bankgesechüft [4761

Carl Heintze, (Hotel Royah).
Unter den Linden 3.

Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

gewinn

100,000 ar

1. Hanpt

Invalicitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr

3] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Von Mittwoch, den 7. d. Mts.,
ſteht. ein Transport
Prima bayer. Zugochſen
bei uns zum Verkauf.Gebr. Sclhnwwab C Colhmn,

Magdeburgerſtraße 28. (4775
Von Donnerstag, den S. d. Mts. ab ſteht ein

d großer et der beſten

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. [4794
a/S.,hen G Wenn n war u.

ſiehe n nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das S
beliebteſte Weihnachtsgeſchent für Kinder w. e
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes S encandre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänztund vergrößert werden können. Die echten n h

Aner lſind d einzige Spiel, das in allen
Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und
das von allen, die es kennen, aus Über
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes 3

einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preis
liſte kommen, und leſe die darin abge h drnucktenüberaus günſtigen Gutachten. Beim Einkauf verlangen man m gefalligſt ausdrücklich:

Richters AnkerSteinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Auker-Steinbaukaſten plaumäßig
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſindin allen feineren Spielwareu-Geſchäften des In und Auslandes.

Nen! Richters Geduldſpiele: Nicht hitzig, Ei des Columbus, Blibzableiter,
Zorubrecher, z Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!

F. Ad. Richter Gie., k. u. k. HoflieferantenRudolſtadt Thüringew. Nüruberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten,

London New-ork, 17 WarrenStreet. 5

ſtraße 12, II. 14784

2 Vor Rehahnnng geſhüſt.

Normal-
Professor Jäge. Stioen

für Herren, Damen
und inder.

elerztlich empfohlen für
matismus- und Gichtle dern

Beſter Schutz gegen i
empfinsliche Füße.

Unentbehrlich ſind dieſe Stiefel
den kranken Fuß. V Enn

pfehlungen ſtehen mir
Auch der verwöhnteſte
Paſſendes am Lage rin jed

Form.
Weitzehende Garantife.

Fr. Oehlsehläger, Shuhliger, Ehe ſr.
a

a

n

ehe

n

h

e e e.Gebrüder Scaarecz-
13 Leipzigerstr. 13, I. Ftage,

feine Herrengohneiderei nach Maass!
ewpfehblen elegante [4798

Reise- und Promenaden- Anzüge T
von baltbaren modernen Stoffen zu 60, 65, 70 MK. ete. Für guten Sitz
wirä Garantie geleistet, die Anfertigung geschieht unter Leitung eines
tüchtigen Wiener Zuschneiders. RBigene Werkstelle im Hause.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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